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Der preußische Fislms .
Wenn es der preußische Fiskus mit seinen Privat -

�gen so weiter treibt , so werden bald alle Klagen über den

Mangel in der Staatskasse verstummen .
Zunächst wird der Fiskus aus den Taschen der

Diätenlosen Reichstagsabgeordneten sich bereichern , indem
rr diejenigen Gelder von den in seinem Geltungs -
gebiete wohnenden Abgeordneten einkassirt , welche die -
lelben als Diäten aus Partei - oder Privatmittcln erhalten
haben .

Wir wollen zunächst über den Stand dieser Prozesse bier
berichien . Sämmtliche preußischen Landgerichte haben den

preußischen Fiskus mit seiner Forderung abgewiesen ; da -

Wen haben sämmtliche Oberlandesgerichte der Berufung des
Fiskus stattgegeben . Diejenigen Prozesse sind daniit be -
endet , welche als klagbares Objekt unter 1500 Mark

hatten. Der Fiskus ist nunhmer berechtigt , die betreffenden
( Summen, so vom Abg . Heine zu Halberstadt einzuziehen .
Dies hat der Fiskus bis jeßt nicht gethan , wahrscheinlich
beshalb nicht , weil er erst diejenigen Prozeffe abwarten will ,
welche noch vor dem Reichsgericht ausstehen . Denn wenn
das höchste Gericht des Deutschen Reiches in den demselben
ijusteyenden Fällen den preußischen Fiskus endgiltig abweisen
würde , so hätte man dann einen höchst sonderbaren Rechts -
zustand in Deutschland . Bei einer niedrigen Empfangs -
summe Zahlungsverurtheilung , bei einer höheren Frei -
sprechung !

Außer dem Abg. Heine sind noch die Vertreter der

Arbeiterpartei im Deutschen Reichstage, Hasenclever und

Wracker, vom preußischen Fiskus wegen Herausgabe der

Lspfangenen Diäten verklagt worden , weil sie das zweifelhafte
genießen , im Geltungsbereich des preußijche » Landrechts zu?�en. sind von den betr . Landgerichten freigesprochen ,

leih

fes >f

den betreffenden Oberlandesgerichten zur Zahlung

beim cu worden . Hasenclever hat schon� längst Revision
�

Reichsgericht angemeldet und ist der Termin der Ver -
den 25 . dieses Monats festgesetzt worden .
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hat auch Kräcker , anderen Mitthcilungen

wird also die eigentliche prinzipielle Schluß -
in dieser Frage stattfinden . So viel wir er -

entgegen ,

. . . . . . . . .
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«or PPgelegt , doch ist in seiner Sache noch kein Termin
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x kern Reichsgericht festgesetzt worden . Beide Verklagte
.

" bk hohen Gerichtstosten schon zahlen müssen ; sollten
obsiegen , so muß allerdings der preußische

steh ? ' huen das „verauslagtes Gelb zurückzahlen . So

DiLn gegenwärtig die sehr in Vergessenheit gerathenen
' Anklagen des preußischen «Fiskus.

de « % ?! nun die Hoffnung auf den endgiltigen Spruch
_ Reichsgerichts anbelangt , daß derselbe sich auf den Bo -

too - Wn»' S Bnbottn . ]
Jeuilteton .
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Im Hanse des Derderdeus .
Kriminalroman .

Von Reinhold Ortmann .

daß �inem Kopfe wirbelte Alles so wild durch einander ,
fest,,,? . . "icht eine einzige Borstellung mit dem Verstände

das $ t
� vermochte - nur das Eine hatte er begriffen , daß

w- . Ss�/echen entdeckt sei, daß er verrathen und ergriffen
daß • tune' daß Alles , Alles umsonst gewesen sei, und

Wüm / ledem Augenblick die Diener des Gesetzes eintreffen

stöln . m ' ch" zu furchtbarer Rechenschaft zu ziehen . Er

es hm « g" winselte in seiner sinnlosen Verzweiflung und

vock , sich seiner neben ver furchtbaren Angst auch
der gehender, ingrimmiger Haß gegen den Atenschen ,

erschip
� dtzlich als der alleinige Urheber seines Unglücks

N' g?2en den unermüdlichen Rathgeber und Freund .
dann ;

" draußen wurde an die Thür geklopft : erst leise ,
dag „ „ �. lauter und rücksichtsloser , so daß Eurt endlich
heiserp » Gesicht aus den Kissen erhob und mit seiner

5' unsicheren Stimme fragte , wer da sei ?
" in es, " antwortete Ramfeld ' s wohlbekannte

a>n hJ- " Weshalb , zum Henker , schließest Du Dich denn

� �uge ein und giebst nicht einmal eine Antwort ?

G . m auj' ' ch habe etwas mit Dir zu sprechen ! "

Sr.r!�.lete sich auf und starrte unschlüssig auf die

Wirkün» � ch spannten sich seine schlaffen Züge unter der

in die ra [ ch aufsteigenden Entschluffes . Er sprang
Namfelh Und riß die Thür mit solcher Gewalt auf , daß

. D„ �T* einen Schritt zurückwich.
dri !"' ripk d°si. etwas mit mir zu sprechen ! — Ausgezeich -

js : r
züchtigen. Er schob ihn gelassen etwas tiefer in

den des Rechtsbewußtseins im Volke stellt , so ist dieselbe
gleich Null . Unsere Leser erinnern sich noch unseres kürz -
lichen Leitartikels über das Reichsgericht ; aber auch ein be -

kannter Rechtsanwalt äußerte kürzlich zu einem der Ange -
klagten : „ Zch bin sehr begierig auf das Reichsgericht , aber

ohne großes Vertrauen . " —

Uns erschien es nothwendig , einmal wieder die Auf -
merksamkeit auf den preußischen Fiskus in dieser Angelegen -
heit zu lenken , umsomehr , da derselbe sich gleichfalls mit

großem Erfolge bemüht , den preußischen Spielern in aus -

wärtigen Lotterien ( Sachsen , Braunschweig , Hamburg u. s. w. )
den „ unerlaubten Gewinn zu entreißen " .

Wir haben allerdings noch dabei die Entdeckung gemacht , daß
hierüber konservative , liberale und auch klerikale Blätter
mehr verwundert und mehr ärgerlich sind , als über das

Beginnen des Fiskus den diätenlosen Reichstagsabgeordneten
gegenüber .

Daß wir das Verbot , in auswärtigen Lotterien zu
spielen , solange das Lotteriespiel vom preußischen Staat selbst
in Pacht genommen wird , für durchaus unrichtig und ver -

fehlt erachten , ist wohl selbstverständlich . Deshalb können
wir auch das Vorgehen des Fiskus in dieser Richtung durch -
aus nicht billigen , aber daß im Allgemeinen aus diesem Vor -
gehen von politischen Blättern gegen den preußischen Fiskus
größeres Kapital geschlagen wird , als aus dem Vorgehen
desselben in den Diätenklagen , das zeugt davon , daß Spieß -
bürgerthum und Philistcrthum in den bürgerlichen Kreisen
unseres Volkes noch mehr im Schwange sind , als politische
Erkenntniß und allgemeines Rechtsgefühl .

Wenn der preußische Fiskus nun , wie es scheint, Glück

hat mit den im Vorstehenden angedeuteten Klagen , so wird er

natürlich nicht Halt machen . Der Appetit kommt bekannt -

lich beim Essen . Er wird den Handelsleuten , den Krämern ,
den Wirthen den „unerlaubten Gewinn " wieder abjagen ,
den sie erziele », wenn sie „ unter der Kirche " oder „nach
Feierabend " Käufern und Gästen Waaren , Speisen und Ge -

tränke verabreichen .
Und hat der Fiskus hier wiederum Erfolg gehabt , was

gar nicht zu bezweifeln ist, so wird er auch noch verschiedene
andere Einnahmequellen finden , die er in seinem Interesse
fließen läßt . —

Was in Deutschland über den preußischen Fiskus ge -
backt und gesagt wird , ist demselben ganz gleich . Er ist un -

nahbar , unantastbar , er kann sich nicht einmal blamiren . Er

ist und ist nicht . Er lebt und lebt nicht . Sein Herz ist
ein Geldschrank , sein Gehirn ein Banknotenkastcn . Schlecht
ist mit ihm Kirschen essen, das wissen Alle , die jemals mit

ihm zu thun hatten . Und seine Hintermänner ? Die lachen
sich in ' s Fäustchen .

das Zimmer zurück , drückte die Thür hinter sich in ' s Schloß
und blieb dann mit verschränkten Armen ihm gegenüber
stehen .

„ Nun , was wolltest Du mir mittheilen ? " fragte er ,
ohne eine Miene zu verziehen . „ Hat man Dir einen Korb

gegeben , mein Junge ? "
Der Gutsherr lachte wild auf .
„ An den Körben wirds nicht fehlen , wenn man uns

von einem gewissen Orte wegschafft ! — Mach ' Dich bereit

zur Reise nach oben . Du prächtiger Freund ! — Wir sind
verrathen ! "

Es war das erste Mal , daß er seinen unerschütter -

lichen Freund Ramfeld für einen Moment all ' seine Fassung
verlieren sah, und so flüchtig auch immer diese Anwandlung
von Ohnmacht bei dem Doktor war , sie brach für immer

das gewaltige , zauberhafte Uebergewicht , das ihm den Baron

bis dahin zu einem ohnmächtigen , willenlosen Wertzeuge ge¬

macht hatte .
„ Darauf bist Du nicht gefaßt gewesen , nicht wahr ? "

fuhr Eurt mit einem grausigen , selbstzerfleischenden Hohn
der äußersten Verzweiflung fort . „Ich glaube , mein

Testament wird Dir wenig nützen , wenn man Dich
im Zuchthause einquartiert ! — Das ist ein Hauptspaß ,

Ramfeld packte mit . beiden Händen seinen Arm und

zischte ihm drohend zu :

Schweig ' mit diesem wahnsinnigen Geschrei , wenn Dir

Dein ' Leben lieb ist ! — Kannst Du nicht leiser sprechen ?

— Was ist geschehen ?"
„ Habe ich Dir ' s nicht schon gesagt ? — Verrathen

sind wir , verloren ! " . , _ .
Nun , wenn wir ' s sind , so kann es nur durch Deine

Dummheit geschehen sein ! - Ich hätte mich nie mit

einem so kindischen Schwachkopfe einlassen sollen ! Aber jetzt
Ycbc ! "

„ Hüte Deine Zunge , Ramfeld ! — Wenn man nichts

mehr zu verlieren hat , nimmt man keine Rücksichten , und

— bei allen Teufeln — es wäre mir nicht das kleinste Ver -

gnügen . Dich jetzt mit einem einzigen Faustschlag zu Boden

zu strecken!"

Palitischr Urberstcht .
Die Berliner Arbeiter werden sich mit allen Kräften an

dem Wahlkampf im ersten Reichstagswahlkreise betheiligen und

zwar werden sie ihre Stimmen vereinigen auf Herrn Schrift -

stellerJens L- Christensen , derzeit im Arresthause zu

Plauen .

. Herr Christensen ist allen Arbeitern der Reichshauptstadt
durch die ernste und unermüdliche Thätigkeit bekannt , die er

während seines Aufenthaltes in Berlin in Vereinen und Ver -

sammlungen entfaltete . Aber auch in weiteren Kreisen hat er

sich Sympathien erworben durch sein Auftreten in der Affäre

Jhring - Mahlow , das ihn bekanntlich auf die Anklagebank wegen

Beamtenbelcidigung führte . Christcnsen ist durch den Spruch

des Landgerichts glänzend gerechtfertigt worden , nachdem ihn

das Schöffengericht zu sechs Monaten Gefängniß verurtheilt und

ihn die Ausweisung aus Berlin getroffen hatte . Augenblicklich
verbüßt er eine Haftsttafe wegen Verbreitung sozialistischer

Schriften . Nach Verbüßung dieser Haft wird wahrscheinlich

gegen ihn der bekannte Ausweisungsparagraph des Sozialisten -

gesetzes an allen Orten zur Anwendung gebracht werden .

Nach allen diesen Ereignissen war es vorauszusehen , daß
die Berliner Arbeiter im ersten Wahlkreise sich auf die

Kandidatur Christensen ' s einigen würden und jedenfalls wer -

den sie alles thun , um durch die Zahl ihrer Stimmen dem

Heimathlosen eine Genugthuung zu bereiten .

Die Reichstagsersatzwahl findet , wie unsere Leser wissen ,

am 6. Dezember statt . Die W ä h l e r I i st e n , welche neu

aufzustellen sind , werden vom 8. November , also von

morgen , Montag , ab im städtischen Wahl -
burcau , Köllnisches Rathhaus , Breite -

st r a ß e 20a , 2Treppen , Zimmer 24 , öffentlich zu
Jedermanns Einsicht ausgelegt werden und zwar in den Wochen -

tagen von Vormittags 9 —3 Uhr und Sonntags von Vor -

mittags 11 —4 Uhr . Versäume kein im ersten Reichstagswahl -
bezirke Wohnender , welcher das 25 . Lebensjahr zurückgelegt
hat , nachzusehen , ob er in die Listen eingetragen ist . Die

Ausübung seines wichtigsten staatsbürgerlichen Rechtes hangt
davon ab .

Reichstaasabgeordneter Liebknecht gedenkt am 26 . No -
vember die Rückreise nach Europa anzutteten . Seine Rund -
reise in Amerika ist allerwärts von dem besten Erfolge ge -
krönt .

Sozialistengesetzliches . Selbst die Reichskommission , die
bekannte Äeschwerdcinstanz in Sachen der Ausfühnmg des
Sozialistengesetzes , scheint es für angezeigt zu erachten , dem

Zn Ramfeld ' s Gesicht zuckte es tückisch arif .
„ Nun , unsere Abrechnung wird vielleicht noch kommen ! "

sagte er . „ Aber jetzt verlange ich zu wissen , wodurch wir

verrathen sein sollen ! "

„ Ein Weib oder ein Teufel mit einem Mulattengesicht
und mit böllenschwarzen Augen hat mir ' s in ' s Gesicht —

gesagt , wir hätten meinen Onkel hinausgeschafft und Du

seiest der Anstifter gewesen ! "

„ Zuanita ! " murmelte Ramfeld zwischen den Zähnen .
„ Zch wußte es ; sie ist mein Verhängniß ! "

„ Was sagst Du da ? — Kennst Du das Weib ? "

„ Nein ! — Und was hast Du ihr geantwortet ? —

Ich denke doch, Du hast sie auf der Stelle einsperren
lassen . "

„ Damit sie die ganze Gegend alarmirt hätte , nicht
wahr ? — Sie wird mir frühzeitig genug verhängnißvoll
werden . "

„ Und was sagte sie ? — Führte sie Dir irgend etwas

Bestimmtes an , das Dich hätte darauf schließen lassen , sie
sei von den Einzelheiten unterrichtet ?"

„ Glaubst Du etwa , ich sei geneigt gewesen , mich in
eine lange Unterhaltung mit ihr einzulassen ? Ich hatte an
den Andeutungen vollständig genug ! "

„ So hast Du Dich erbännlich hinter ' s Licht führen
lassen ! — Sie hat nichts gewußt und Dir nur irgend
etwas auf den Kopf zugesagt, so wie man Kinder zum Ge -

ständnisse bringt und jämmerlich genug wirft Du Dich wohl
dabei benommen haben ! "

„ Ramfeld ! " unterbrach Curi ihn drohend .
„ Nun , Du darfst Dich wahrlich nicht wundern , wenn

man über Dein Benehmen die Geduld verliert ! Wenn es
so weiter geht , muß ja schließlich der dümmste Bauer , der

Dich nur zu Gesicht bekommt , die ganze Geschichte wittern !
— Das Beste ist, Du setzest Dich auf und gehst vorerst
irgendwo hin , wo Dich Niemand kennt ! "

Er hatte eine bestimmte Wirkung von diesem in
überredendem Tone gemachten Vorschlage erwartet ; aber in
Curt ' S Augen brannte bereits etwas , das dem Feuer des

Wahnsinns verzweifelt ähnlich sah.
„ Das würde das Beste sein , meinst Du ? — Nein , ich



allzu großen Eifer der Behörden einen kleinen Dämpfer aufzu -

setzen . Der „Reichsanz . " veröffentlichte , wie unsere Leser wissen ,

Donnerstag Abend nicht weniger als vier Entscheidungen der

Reichskommission , durch welche Zeitungs - und Flugblätterver -
böte auf Grund des Sozialistengesetzes wieder aufgehoben wur -
den . Das Flugblatt , dessen Verbot aufgehoben wird , ist das

von sozialdemokratischer Seite bei der Ersatzwahl im Reichstags -

Wahlkreise Laucnburg zu Gunsten der Kandidatur des Herrn Mol -

kenbuhr verbreitete . Die Aufhebung der Beschlagnahme nach Ab -

lauf von über 2 Monaten , nachdem die Wahl längst vorbei ist ,

hat selbstverständlich nur eine formale Bedeutung .

Die Uebernahme der Armenlasten durch den Staat .
Eine dahin zielende Petition an den sächsischen Landtag be -

reiten verschiedene Vertreter der Arbeiterpartei vor . Es sollen
die Armenlasten gerechter vettheilt werden , wie dies jetzt bei

der Uebernahme derselben durch die Gemeinden geschieht . Ge¬

hässige Blätter sehen in diesem Vorgehen ein sozialistisches
Manöver , anständige Blättern eine Fortschritt in der Armen -

pflege .
Ueber die in Gotha stattflefundene Hanssuchung , die

wir in der Freitagsnummer in das richtige Licht gestellt
baben , bringen die Blätter in Deutschland fast sämmt -
lich Sensationsberichte . Die „ Nordd . Ällg. Ztg . " erzählt
nach der „ Goth . Ztg . " , daß die Haussuchung recht ergeb -
n i ß r e i ch gewesen sein solle . Die Münchencr „Allg . Ztg .
hingegen berichtet , daß die Haussuchung völlig resultat -
los gewesen sein solle . — Das „ sein soll " spielt in allen

solchen Berichten die Hauptrolle . Wie unsere Leser wissen , hat
man nicht eine verbotene Schrift und auch sonst nichts Be -

lastendes gefunden .
Die Milrtärgerichtsbarkeit kommt dem bekannten

Revolverjournalisten und Freihcrrn von Schleinitz gegenüber
nicht zur Anwendung . Hoffentlich ttitt das nunmehr auch in

anderen Fällen ein , denn was dem einen Militär gegenüber
recht ist , ist dem anderen gegenüber billig . Eben erst ist in

Ostpreußen ein Landrath zu 3 Monaten Gefängniß venirtheilt
worden , weil er ein Duell angenommen hatte . Wie es seinem

Gegner ergangen , davon weiß man noch nichts , weil er der

„Mtlitärsgerichtsbarkcit " untersteht . Von einem anderen Land -

rath haben wir ebenfalls vor wenigen Wochen erfahren , daß
die Staatsanwaltschaft ein Vorgehen gegen ihn abgelehnt hat ,
weil er noch in „militärischen " Verhältnissen stehe . . Der Fall
Schleinitz zeigt , daß es es möglich est, Bresche in die Militär -

gerichtsbarkeit zu legen . Was in dem einen Falle möglich ge -
wordm , das müßte auch auf gesetzlichen ! Wege für alle
anderen Fälle herbeizuführen sein . Diese alte Forderung kann

jetzt von neuem und unterstützt durch das allergewichtigste Zeug -
niß im Lande erhoben werden .

Ueber den neuen Leiter des Reichsschatzamtes schreibt
die „Franks . Ztg . " : Der neue Staatssekretär ist aus dem

Ministerium des Innern hervorgegangen , sein parlamentarisches
Debüt war die Vertretung der famosen Preß -

ordonnanz des Jahres 18G3 vor dem Landtage . Später

hat er im Handelsministerium gearbeitet , wo er den Ruf eines

hervorragenden Dezementen hatte . Daß er nach Delbrück ' s

Abgang den Staatsdienst nicht verlassen hat , weil er der neuen

Richtung der �Handelspolitik widerstrebte , ist durch seinen späteren
Wiedereintritt in das Amt bewiesen worden ; sollte Herr

Jacobi wirklich Freihändler gewesen sein , so hat er eine

Anpassungsfähigkeit gezeigt , die ihn dem Reichs -

kanzler auch für die neue Stellung nur empfehlen konnte .
Wenn man darauf hindeutet , daß der jetzige Schatzsekretär sich
bisher mit Finanzfragcn gar nicht beschäftigt habe , so will das
in der Aera Bismarck auch nichts besagen , ja man könnte ver -

muthen , das sei gerade ein Moment , das ihn begünstigt habe .
Wie erzählte man sich doch , als Herr Hobrecht ,vinauzministcr
in Preußen wurde ? Er habe dem Ministerpräsidenten vor -

gestellt , daß er gerade in diesem Ressort nicht bewandert

sei und darauf sei die Antwort erfolgt : Das ist um so

besser ! Wer weiß , ob es nicht auch bei der Exzellenz
Jacobi einer solchen Ermuthigung bedurft hat ! — Tic „Freis .
Ztg . " meint : Der neue Reichsschatzsekretär Dr. Jacobi , hat von

jeher der st r e n g k o n s e r v a t i v e n und otthodox - protcstan -
tischen Richtung angehört . Herr Jacobi ist Jurist von Hause
aus und entstammt der Altmark . Er war ein Schützling des

Magdeburger Appellationsgerichtspräsidenten v. Gerlach . Durch
letzteren wurde er dem Handelsminister v. d. Heydt empfohlen ,
als dieser von ihm einen streng konservativen jungen Assessor
als Hilfsarbeiter verlangte . Im preußischen Handelsministerium
verblieb Jacobi , bis er vor einigen Jahren aus dem Staats -

dienst ausschied und Direktor der Preußischen
Zentralbodenkredit - Aktiengesellschaft wurde .

Früher war Jacobi Freihändler . Stets aber hat er es ver -

standen , der jeweilig niaßgebenden politischen Richtung sich an -

zuschmiegcn . Als eine größere sinanzpolitische Autorität als

Herr v. Scholz wird jedenfalls . Herr Jacobi nicht angesehen .
Vielleicht ist dieser Umstand bei seiner Berufung ganz besonders
in Bettacht gekommen .

Mit den Ueberweisungen aus dem Ertrage der Vieh -
und Getreidezölle auf Grund des Huene' schen Gesetzes vom
14 . Mai v. I . dürfte es den Kreisen und Kommunen im lau -

will Dir sagen , was noch besser ist ? — ich werde einen

Brief an den Staatsanwalt schreiben und ihm die ganze
Geschichte haarklein erzählen . Gescheidter ist eS doch noch
immer , er erfährt es von mir , als von einem Anderen ! —

Und dann — nun und dann wird sich noch immer Zeit

finden , die irdische Gerechtigkeit mit einem Pistolenschuß um

ihr Opfer zu betrügen . Siehst Du , mein Freund , das ist
daS Beste , und das werde ich thun ! "

Der Doktor hatte die Situation begriffen . Es war ihm
klar geworden , daß er über diesen halb unzurechnungs -
fähigen Menschen keine Gewalt mehr besäße , und daß sein
Leben ganz von den Launen desselben abhing ; aber gerade
das Fürchterliche dieser Lage schien ihm seine volle Selbst -
beherrschung wieder zu geben .

Sein Gesicht verricch nichts von dem, was in seinem
Innern vorging , und seine Stimme war klar und kühl wie
immer .

„ Wenn jene Frau in Wirklichkeit Alles wüßte , so
würde Dein Entschluß gar nicht so übel sein, " sagte er ,
„ aber davon müßte man sich doch zunächst überzeugen .
Willst Du mir versprechen , Dich nur noch einen einzigen
Tag ganz ruhig zu verhalten und gar nichts zu unternehmen ,
so verpfände ich Dir meinerseits mein Wort , daß Du nach
Ablauf dieser vierundzwanzig Stunden unbedingte Freiheit
haben sollst , zu thun und zu lassen , was Dir beliebt . Bis

dahin wollen wir uns über die Kenntnisse jenes Weibes

Gewißheit verschaffen .
„ Ha , ha ! — Und Du wirst mich belügen , wie Du

schon tausend Andere belogen hast ! — Nein , nein , ich ttaue

Dir nicht mehr ! "

„ Du selbst sollst mit der Frau sprechen ! — Ich will

ihren Aufenthalt ermitteln und Dir eine Zusammenkunst
mit ihr verschaffen . Wenn Du dann einsiehst , daß sie Alles

weiß , und daß sich ihr Stillschweigen durchaus nicht sicher
erlangen läßt , so magst Du nach Deinem Ermeffcn weiter

handeln , und ich, der ich doch gewissermaßen an Allem

Schuld bin — obgleich Du wissen solltest , daß ich nur aus

uneigennütziger Freundschaft gehandelt habe , — ich will mich

geduldig in das Unabänderliche ergeben . "
Curt zauderte noch eine Weile . Sein Mißtrauen gegen

senden Etatsjahrc wieder eben so ergehen , wie im vorigen , d. h.
dieselben werden von den ihnen in Aussicht gestellten Summen
wiederum nur einen Bnichtheil erhalten . In dem Staats -
Haushaltsetat sind bekanntlich die pro 1886 87 zu überweisenden
Beträge auf rund 20 Millionen Mark veranschlagt Nach den
Einnahme - Ergebnissen für das erste Halbjahr kann es jedoch
schon jetzt als ziemlich feststehend angenommen werden , daß
höchstens ein Drittel dieser Summe zur Verthcilung
kommen wird . Diejenigen Kreise und Kommunen , welche in
ihre Etats 1881/83 den ihnen aus dem Erttage der Vieh - und
Getteidezölle zustehenden Äntheil nach Maßgabe des Voranschlags
im Staatshaushaltsetat für dieses Jahr eingestellt haben , dürften
also eine arge Enttäuschung erfahren . Einige Kommunal -
Verwaltungen , darunter auch die von Berlin , haben übrigens
in Anbetracht der für 1885 86 gemachten schlechten Erfahrungen
den Beschluß gefaßt , über die Bettäge aus den landwitthschaft -
lichen Zöllen immer erst dann zu verfügen , wenn dieselben ihnen
wirklich überwiesen find .

Die überseeische Auswanderung Deutscher über deutsche
Häfen und Antwerpen hat im Monat September 8664 Per¬
sonen , gegen 6474 im vorhergehenden Monat und gegen 8247
im September des Vorjahres , betragen . In den 9 Monaten
Januar bis September des laufenden Jahres waren als
deutsche Auswanderer über die bezeichneten Häfen 59576 Per¬
sonen nachzuweisen , im entsprechenden Zeittaum des Vor -
jahrs 88 180 .

Die Errichtung von Privat - Postanstalten wird neuer -
dings gemeldet aus Frankfurt a. M. , Heidelberg , Mannheim ,
Wiesbaden und Hamburg . In Apolda , Dresden und Görlitz
sind besondere Institute für den Packetverkehr errichtet . In
Heidelberg kostet der offene Brief ( Drucksache ) 1 Pf . , in Mann¬
heim Iv . Pf . , in den übrigen Städten 2 Pf . Potto . Postkatten
sowie geschlossene Briefe kosten , so viel bekannt , in allen diesen
Städten 2 Pf . Porto .

Die bevorstehenden Landtagswahlen in Bayern haben
diesmal durch das Eingreifen der Sozialdemokratie schon jetzt
alle Parteien lebhaft in Bewegung gesetzt . Die Wahllisten
find von Tausenden kontrolirt worden und sehr zahlreiche Re -
klamationen haben stattgefnnden . Ter Nürnberger Magisttat
hat , da die Reklamationen zum größeren Theil gerechtfertigt
waren , eine durchgreifende Bessenmg in Aussicht gestellt . In
München erfolgten 800 Reklamationen , die größere Hälfte davon
war begründet.

Freisinniger Unsinn . Die „Kasseler Zeitung " bringt
folgendes unter der Rubrik Vermischtes : „ Aus einer sozial -
demokratischeu Versammlung in Bayern . Volks -
redner : „Schaut ' s , i moan halt , mir zohl ' n jetzt a wenig
weniger Steuer ! ( Allgemeiner Beifall . ) Mir zohl ' n gar ka
Steuer mehr ! ( Wüthcnder Beifall . ) — I moan halt , niir hon
long gnua Steuern zohlt , jetzt soll holt d' Regierung a poar
Jahr uns Steuer zohl ' n. " ( Nicht enden wollender Zuruf
„ Bravo , Hurrah , der versteht ' s " . ) — Derartiger Unsinn kann
nur in einem fortschrittlichen Blatte Aufnahme finden .

Gesterreich - U» » g ar « .

In den stattgehabten Eröffnungssitzungen der öfter -
reichischen wie der ungarischen Delegation wurde von
Smolka und dem Grafen L. Tisza ein Ton angeschlagen ,
nach welchem zu urtheilen die Kriegssiefahr eigenrlich
recht nahe gerückt sein müßte . Beide Politiker sprachen von
der kritischen Lage der Dinge , beide betonten die Rothwcndig -
keit , daß Oesterrcich - Ungarn seine Machtstellung , sei es auch auf
die Gefahr eines bewaffneten Zusammenstoßes hin , aufrecht er -
halte . Um solchen Möglichkeiten aber gewachsen zu sein , bedarf
man Geld , Geld , Geld . Und so legten denn auch Smolka wie

Tisza der Delegation an das Herz , alles zu bewilligen , was

verlangt wird . Was die in beiden Delegationen betonte Ver -
schärfung der Balkankrise betrifft , so ist es ganz richtig , daß
Rußlands jüngstes Auftreten in Bulgarien die Interessensphäre
Oesterreichs , wie sie Koloman Tisza jüngst im Reichstage zog ,
nicht unberührt läßt . Daß man aber hieraus auf die Un -

vermeidlichkett eines Krieges mit Rußland schließen mußte , er -
scheint nicht geboten . Der ungarische Minister hat freilich ge -
sagt, Oesterreich - Ungarn könne nicht zugeben , daß eine Macht
einen maßgebenden und ausschließlichen Einfluß a " f Bulgarien
ausübe . Er hat auch hervorgehoben , daß Oesterreich die
Selbstständigkeit der Äalkanstaaten zu fördern hestrebt sein
müsse . Allein es ist immerhin die Frage , ob die
von Tisza vorgezeichnete Bahn , welche insbesondere
jede Kompensationspolitik ausschloß , auch innegehalten
werden wird . Wenn nicht , so dürfte der etwas sehr

kriegerische Ton , in welchem Smolka und L. Tisza sprachen ,
zurückzuführen sein auf den Wunsch , die Bewilligung der
Millionen für Repctirgcwehre und andere Heeresfordcrungen
möglichst zu beschleunigen und zu erleichtern . Erwähnen wollen
wir zweier Meldungen des „ Standard " , die für ein voraus -
sichtliches Nachgeben Oesterreichs sprechen . Nach der ersten
habe Graf Lobanow dem Grafen Kalnocky versichert , die
Okkupation Bulgariens sei von Rußland nicht beabsichtigt . Die

zweite Nachricht besagt , daß Szoegyenyi es als dringenden
Wunsch Oesterrcich - Ungarns bezeichnet , daß Bulgarien seinen
Widerstand gegen Rußland aufgebe ; das sei zwar ein Unglück

Ramfeld war ein zu tiefes geworden ; aber auf der anderen

Seite war auch seine verzweifelte Entschlossenheit noch nicht
so weit gestiegen , daß ihn nicht die Aussicht auf die Mög -
lichkeit einer bequemen Rettung hätte locken sollen . Immer
wieder sah er zweifelnd in des Doktors Geficht , dessen un -

bewegliche Züge freilich ebensowenig durchsichtig waren wie

die dicken Mauern des Brandensteiner Schlosses , und end -

lich warf er mit einer halb widerwilligen Bewegung den

Kopf zurück .
„ Nun wohl , dieses eine Mal noch — aber bei allen

Teufeln , es ist das letzte Mal — will ich mich nach Deinem

Vorschlag ridsten ! Bis morgen Abend will ich mich in

mein Zimmer einschließen und Niemand soll etwas von
mir hören ! Hast Du aber bis dahin Dein Versprechen
nicht gehalten , oder ist dies Weib wirklich Mitwisserin
unseres Geheimnisses , so hält mich nichts in der Welt ab,
der Sache ein Ende zu machen . Du magst dann immer

zusehen , wie Du den Kopf auS der Schlinge ziehen kannst !

Ich habe nichts dagegen , wenn es Dir gelingt ! Nur

rechne nicht darauf , daß ich eine Rücksicht üben soll gegen
Dich ! " —

Eine Viertelstunde später schritt Ramfeld nachdenklich
durch den Park . Keiner der Leute , die an ihm vorüber -

gingen , fand sein Aeußeres irgendwie verändert ; denn es

wagte Keiner , ihm scharf und lange genug in ' s Gesicht
zu sehen , um die kleinen Falten zu bemerken , die sich um
seine Stirne gezogen hatten . Auch die leisen Worte , die
er hier und da in der Selbstvergessenheit vor sich hin mur -
melte , klangen an Niemandes Ohr , obwohl sie um ihrer
Seltsamkeit willen wohl werth gewesen wären , gehört zu
werden .

„ Es ist ganz sicher , daß sie nichts weiß, " sagte er
mit kaum merklicher Bewegung der Lippen , „ aber es darf
so nicht weiter gehen ; nicht eine Sekunde dürste ich mich
auf mein Leben verlassen ! Er muß fort ! Es thut mir
leid um ihn ; aber er ist selbst Schuld daran ! Er ganz
allein ! "

Er war in die Nähe der Gärtnerwohnung gekommen
und es befremdete ihn , daß alle Fenster derselben weit ge -
öffnet waren . Aufmerksam geworden , ttat er ganz nahe

für Bulgarien , aber ein Glück für Europa . Ist das richtig , so
scheint Oesterreich - Ungarn nicht gewillt , die von Tisza
dargelegte , durchaus korrette und kluge Politik über Bord zu
werfen .

Schweiz .
Wie aus Bern telegraphirt wird , hat der Bundesrath die

Anträge des Eisenbahndepartements zur Ermächtigung von
Unterhandlungen mit der N o r d o st b a h n wegen Ver -
st a a t l i ch u n g derselben angenommen und die Vorstände der
Eisenbahn - , des Finanz - und des Justizdepartements mit den
betteffenden Unterhandlungen beaufttagt .

R « ßia « d .
Der „ Daily News " wird aus Odessa gemeldet : „ Es geht

hier das Gerücht , daß politische Unruhen in Warschau bevor -
stehen . Die Regierung ist angeblich unterrichtet worden , daß
eine weitverzweigte revolutionäre Bewegung bestehe . Die

jüngsten Vorgänge im südlichen Europa verleiteten , wie man
glaubt, die Fuhrer , zuversichtlich darauf zu bauen , daß Rußland
ernstlich verwickelt werden würde , und dämm waren die Ver »
schwörer weniger reservirt . "

Selgie « .
Tie Berathungen der A r b e i t s k o m m i s s i o n erwecke »

das allgemeine Interesse nur im sieringen Grade . Die Kom -

Mission zeigt eine unbeschreibliche Angst in Bezug auf die Zu -
lassung von Gewerkvercincn mit juristischer Persönlichkeit ,
wie sie der Bericht Prins ' empfiehlt . Zum künftigen Fabrik -
g c s e tz macht der Ausschuß solche Vorschläge , daß Belgien
wohl noch lange auf diesem Felde der Gesetzgebung hinter allen

Kulturstaatcn zurückbleiben wird , denn von den Kammern ist

zu gewärtigen , daß sie schon genug zu thun vermeinen , wen «

sie einen geringen Theil der Vorschläge zum Gesetz erheben -
So sollen die Frauen und Mädchen nicht mehr unter der Erde

beschäftigt werden ; die Minderheit des Ausschusses vem chrt
sich gegen diesen Eingriff in die Freiheit . Kinder unter zeV
Jahren sollen gar nicht , von 10 bis 12 nur halbe Zeit un)
von 12 bis 15 Jahren nicht über 11 Stunden obne die

Ruhepausen beschäftigt werden . Es soll für Kinder Arbeits -
bücher geben und von der Bersibauverwaltung eine wenig kost-

spielige Beaufsichtigung der Fabriken eingerichtet werden . Da »

ist Alles .

Frankreich .
Bei der Budgetberathung befürwortete Andrieux als

einziges Mittel zur Herstellung des Gleichgewichts in Ein -

nahmen und Ausgaben die Einfühmng eines Zuschlagszolls von
5 Fr . auf die Einsuhr von Getreide . Der Vorschlag
wurde von Dreyfuß lebhaft bekämpft , weil der ZuschlagozoN
auf Zerealien eine lästige und verhaßte Abgabe sein würde . D *

Berathung wurde schließlich vertagt .
Die Kontrolkommission für die W e l t a u s st e l I u n S

hat zum Bau des sogenannten Eyffclthurms mit 21 gegen
11 Stimmen eine Subvention von 1 500000 Fr . bewilligt .

Privatdepeschen aus T o n g k i n g melden , daß , während
die Tmppenabtheilung unter dem General Munier Eaobang
besetzte, eine andere Truppcnabtheilung unter dem Oberst De-

genne das am oberen Laufe des Lochnam gelegene und al »

strategisch wichtig betrachtete Auchau besetzt hat .
Der Pariser Geincindcrath beschäftigte sich aus Anlaß der

Berathung über die Asyle f ü r O b d a ch l o s e neuerdings
mit der Frage der Heimbcförderung der Fremden -
Die Franzosen aus den Departements , welche nach den Asyl ? -

kommen , werden in ihre betteffenden Gemeinden durch d «

Polizeipräfektur zurückgeschickt, bezüglich der Fremden , die 40 PL :

der Gäste der Nachtasyle ausmachen , stößt diese Maßregel <™

größere Schwierigkeiten . Georges Berry brachte im Namen da

Asylkommission folgenden Antrag ein , welchem der Seinepro
fekt zustimmte und der dann auch vom Gcmcinderath angs '
nommen wurde : Wenn ein Fremder sich in einem NachtasiP
einfindet , so ist der Direktor desselben angewiesen , fick ttss *
Nationalität zu vergewissern und ihn zu fragen , od er in sevs-

Heimath geschickt werden will . Wünscht er dies , dann hat
Venvaltung alle Schritte zu dieser Heiiiibeförderung zu unw '

nehmen . Sie wird den diplomatischen Weg einschlagen , �
sie auf diesem zu einem Resultat gelangt , sich aber sonst an du o

kannten Wohlthätigkeitsvereine wenden . Der fremdeArmc kann i '

dann , als ob er Franzose wäre , drei Nächte im Asyl zubringn -
Aus dem Schlußsatze ergiebt sich demnach , daß der Fren > '

der nicht nach seiner Heimath geschickt werden will , überhand
in einem Asyl für Obdachlose kein Unterkommen findet .

Großbritannien . . u
Der Sohn G l a d st o n e ' s , der wie der Sohn c«

anderen berühmten Staatsmannes ebenfalls Herbert heißt , (U
im Gegensatz zu diesem Namensvetter nicht durch bcson °
Aemter und Würden ausgezeichnet ist , richtete anläßlich . . .
Konferenz des liberalen Klubs in Hull an die Versamme > ,
eine Ansprache , in der die Tori es in nicht gerade schineM . �
hafter Weise behandelt wurden . Er bemerkte , die Tory -
sei sehr stark ; nach seiner Ansicht übersteige aber die AuzaA -
durch die Schenken im konservativen Netz gefangenen �tiw .
bei weitem die Anzahl derer , die durch die schönen Worte

heran , hob sich ein wenig empor und blickte in einei �
Zimmer . Es war vollständig kahl , nur die leeren W*

schauten ihm entgegen und auch die übrigen Räume W

dasselbe wenig anheimelnde Bild .

„ Aha ! Die Vögel sind bereits ausgeflogen ! "

melte er . „ Muß wohl etwas Besonderes vorgefallen I'

— Nun , ich werde es schon erfahren — vielleicht
man es gebrauchen ! — Jetzt heißt es , alle Vortheile
nützen ! " . «

Er wollte auf demselben Wege zurückgehen , als �

seinen Füßen auf dem Kieswege etwas glänzen # #
beugte sich nieder und hob ein kleines gokdenes Mev

an einem dünnen kurzen Kettchen auf , das offenbar an �
Uhrkette getragen worden war und sich ohne Borwisst ' ol

Besitzers von derselben losgelöst hatte . Er öffnete du' � �
und crckannte in dem kleinen Bildchen , das sich darin v "

Elsbeth ' s Züge . �
« Die Schwester des Obergärtners ! " sagte er . - w

Ding gehört entweder diesem , oder dem Holmfeld.
vielleicht kann man auch das gebrauchen l "

� fp
ES ging dabei ein Lächeln über fein Gesicht ,

wesentlich verschieden von dem gewöhnlichen Lächeln �
he-

Menschen war , daß sich Keiner , der es wahrgenomm
'

�
haglich gefühlt hätte . Aber Ramfeld war ganz
das flüchtige Geberdenspiel so rasch und spurlos versch
wie ein Wetterleuchten am Abendhimmel .

Der einsame Spaziergang durch den verlassen� �
. . . . .ui a ? _ _ _ _■■Z_ _ _ _Aon denn „mußte ihm wohl besonderes Bcrgrügen machen , �

lange wandelte er mit auf den Rücken gelegten u »c

demselben umher , nachdenklich und überlegend , n
t

Zeit zu Zeit selbstzufrieden seinen eigenen Scharst

lächelnd . rfi i>a

» So muß es gehen ! " sagte er endlich , als

emem Blrck auf die Taschenuhr dem Schlosse �

wandte . „Alle die Anweisungen , die der Al �
dikttrt hat , sind noch vorhanden ! Ich müßte m- �

c

ehr verlernt haben , wenn ich mit deren Hufe #
Hernes Bnerchen zu Stande bekäme . Der Te' ch

,
»'

sehr hubscher Platz und das Andere macht sich 9
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Randolvh Churchills gewonnen wurden . Nicht besser erging es
der Primeln - Liga , die eine Mischung von Herzoginnen und
Dienstmädchen sei , von gedankenlosen Mädchen und alten
geschwätzigen Weibern . In den ländlichen Distrikten drohe
dieie Liga , und in den Städten schmeichle fie , aber in Stadt
und Land seien ihre Vorräthe an taufenden von warmen Decken
und zahllosen�Säcken voll Kohlen unerschöpflich . Einige Leute
« warten , die Tonj - Regierung werde eine Bill einbringen , welche
Irland Selbstrcgierung gicbt . Er selber glaube nicht daran ;

« • e5J,Dar llroße Worte gefallen , aber denselben werden nur
ueme Thaten folgen . Die Regierung wisse sehr wohl , wie ge -
sahrlich eine ehrliche Maßregel ihrer eigenen Existenz sein müßte ,
und daß eine andere das irische Volk nicht befriedigen würde ,
me liberale Partei in England werde jedoch nicht ruhen , bis
ue der irischen Nation eine Maßregel voller Gerechtigkeit gegeben
habe .

John Bright , der alte Gegner des Krimkrieges ,
hu cht wiederum eine Lanze für Rußland , indem er an
« nen Freund unterm 26 . Oktober schreibt : „Ich glaube ,
alle unsere Befürchtungen und Eifersucht auf Rußland
und am unrechten Orte . Rußland hat uns nicht bekriegt .
England veranlaßte den Krimkrieg , der Rußland einige
gmiderttausend Menschenleben kostete . Nach meiner An -
acht träumt Rußland nicht davon , Indien zu invadiren ( ? ) und
unsere Furcht oorQchm entspringt aus unserer Stellung als Er -
»derer in unserem indischen Reiche. Wir annektiren Birma .
und wir drohen Rußland , wenn es sich Afghanistan nähert .
Ip« bestreiten Rußland das Recht , das Mittclmeer vom

�wwarzen Meer zu betreten , und wir behandeln es als einen
«« md, der stets beargwöhnt und gegen den man gesichert sein
{rB- Daß Rußland in gewissem Grade Wiedervcraeltung

jsdkn sollte , ist nicht unwahrscheinlich oder unnatürlich . Es giebt
um anderes Land in Europa , das freundlicher gegen uns ge -
unnt sein würde , als Rußland , wenn England gegen Rußland
uenndlich sein wollte . " Der alte Ouäkcr träunit offenbar auch

y auswärtigen Dingen in derselben Harmonie der Interessen ,
5� «, als eingefleischter Manchestermann , auf wirthschaftlichem

Ä. �öerall sehen will .
Die Jahreskonfercnz des nationalen Verbandes der L i b e -
e n Vereine fand in Leeds unter zahlreicher Betheili -

Mug statt und gestaltete sich zu einer großen Kundgebung für
wiadstone . Der Vorsitzende , Sir James Kitson , bemerkte
J! seiner die Verhandlungen einleitenden Ansprache , daß
? ? i Stärke des Verbandes trotz des Abfalles Chamber -
f; An ä und dessen unmittelbarer Anhänger keinen Abbruch er -
Uten habe . Auch fchwedten die Unterhandlungen für die Ver -

Murelzung des Verbandes mit der National Reform Union .

� lwcrale Partei sei einig in dem Entschlüsse , nicht eher

bm j
' � Irland eine lokale Autonomie zugestanden wor -

KalKitn l iinder .

m , " ■ Öulganenö Unabhängigkeit gleicht einem Baume ,
go! unseren Weg nach Konstantinopel versperrt .
Ä, c alle Vögel , welche ihre Nester in die Zweige eines

�" snes bauen , und alle Insekten , welche an dem Stamm

Mu !- leben , berücksichtigen wollten , dann würden Sie nie -

gn % ' Hagen, einen Baum zu fällen . " In dieser geschmackvollen
A?; r, sich General Kaulbars , wie ein bulgarischer
�.unister dem „ Times " - Korrcspondenten in Wien schreibt , dieser
K°Se gegenüber einem Freunde der bulgarischen Regierung
ß?rr die Lage ausgesprochen . Alle diplomatischen Agenten in
NNa , so fiigt Bricfschrciber hinzu , Lascelles , De Barian ,

« cn über die Instruktionen , welche er empfange . Einige
�"tgaren haben an Gladstonc geschrieben , aber nicht einmal
Ä' Antwort empfangen . „ Wenn es die Absicht der Groß -
�chte wäre, " heißt es dann wörtlich weiter , „ Rußland den

di « «"uch Konstantinopel zu öffnen , so könnten wir die Politik ,
verfolgen , verstehen , allein man sagt uns stets , daß

stan . " u Interesse des europäischen Friedens geschehe. Ich
die ' �as wird das für ein Friede sein , wenn

�chen e " nach Sofia kommen . Um sich populär zu

«Vossen
' werden sie uns einen Theil von Makedonien geben

Türke, dann werden Griechenland , Serbien und die

sein , w!»" Bewegung gerathen . Oesterreichs Politik scheint zu
Oesten-U . vem Kampfe zu warten , bis Rußland fertig ist .
es isim- 5 ' st so verblendet , nicht zu sehen , daß Rußland , wenn

beginnen ftib� % genau dasselbe Spiel in der Herzcgoivina

«nit �wohl Stambulow und Mutkurow die Verhandlungen
Jach. -?, .

� Zankow noch fortsetzen , ist es bis jetzt — die

Aercinbn mm * aus Tirnowa , 5. November — zu keiner

den, b- . ?h- Ug gekommen . Zankow beharrt nach wie vor auf
Reo - „i , gestern berührten Verlangen , daß sowohl die

tretp « �? ° U wie das Ministerium zurück -
vhne iu . ' « aß die Sobranje aufgelöst und ein Ministerium
bar « „f�jbfchaft unter den Auspizien des Generals K a u l -

Beding et werde . Tie Regierung ihrerseits lehnt diese
«vel *. u�en ab : sie hält dafür , daß die regierende Gewalt ,
— ' hren Rücktritt zu folgen hätte , aus Regentschaft und

«nick & ' n klein wenig Glück zu alldem und ich will

wird v !af?en, wenn das nicht die geschickteste Schlinge
' ' ch je in meinem Leben gelegt habe . "

(Fortsetzung folgt . )

Aus Kunst und Zeven .
"om�� ' tirte « Repertoir der königlichen Schauspiele
tag, d" ? ? <��°vember 1886 . Im Opernhause . Sonn -
-?">nta-, >' � Verlobung bei der Laterne , Deutsche Märsche ;
des &

b « , 8. . . Rigoletto ; Dienstag , den 9. : Tie Hochzeit
?k' ktwoch , den 10 . : Die Jungfrau von Orleans ;

ptamnip «' mn M-
' Satanella ; Freitag , den 12 . : Die

bei der oJt0 " �0jrt«c« ! Sonnabend , den 13. : Die Verlobung
Im Saa ?e' . Deutsche Märsche ; Sonntag , den 14. : Aida .
Der zerbrnrf! ' 5 li ' � 0 ufe . Sonntag , den 7. : Jugendliebe ,
DienKOV6 " ' Krug ; _Montag , den 8. : Ein Wintermärchen ;
�"Menkri-�. "-�' : Daniela ; Donnerstag , den 11. : Lydia , Der
abentz r>-, Minna von Barnhelm ; Sonn -

Oheime Ag f' Geier - Wally ; Sonntag , den 14 . : Der

schw�-"' K?s"kschen Theater " wird heute , Sonntag ,
d' icderbnn Oskar Blumenthal zum ersten
. w>. " L0U . Mmviim sm; , - - -

« Ter
Male

«Der gnlLJ " . ?rjJ ?n' Montag , findet eine Wiederaufnahme von
Zoll. gi ., �Ä' ' Sen Zähmung " in theilweise neuer Besetzung

vrtsta » � wachsten Mittwoch , 10. d. Mts . , zu Schiller ' s Ge -
--Könia ip�den ,,Die Räuber� ' und am Sonnabend , 13. d. Mts . ,
toir biefÄ - cm 1 •' grgcben . Außerdem bringt das Reper -
Cch | pi��,�Woche noch Aufführungen von „ Der schwarze

t Im «Arastn Lambach " .
>v starke Ml�. �hkater üben die neu engagirten Kräfte eine

und SJi Al Qu?; daß der Zudrang zu den Vorstellungen

# # 55 # #
als je zuvor . Ganz besondere Bc -

Bokohama - Troupe , deren

ssmmemm

Ministerium bestehen müsse ; auch solle es der Sobranje über -
lassen bleiben , über die Einsetzung einer Regierung , die alle
Parteien umfassen müsse , zu definden ; erst hiernach hätte die
Sobranje sich aufzulösen , ohne zur Wahl eines Fürsten zu
schreiten . Obgleich also die Hauptfrage noch in der Schwebe
ist , geberden sich die Russen schon , als ob sie die Herren im
Lande sind . So hat Kaulbars erklärt , Rußland dulde die Ab -
tretung Bregowa ' s an Serbien nicht ! Von Petersburg hat
auch der russische Gesandte in Belgrad eine dementsprechende
Instruktion erhalten . — Verläßlichen Petersburger Berichten
zufolge hat ferner die Okkupations - Jdec , falls der
bulgarische Widerstand andauert , sehr an Boden gewonnen .
Rußland beharrt auf der vollständigen Erfüllung der Forde -
rungen des Generals Kaulbars und der Ersetzung der jetzigen
Regierung durch eine ihm Vertrauen einflößende ; früher will
Rußland nicht in diplomatische Verhandlungen in Betreff
Bulgariens eintreten .

Eine wichtige Mittheilung erhält die „Franks .
Ztg . " aus Tirnowa , S. Nov . , 12 Uhr 5 Min . Mittags . Der
russische Kapitän Nabokow , welcher an dem gegen den
Fürsten Alexander bei Burgas geplanten Komplotte theil -
genommen hat , überfiel gestern mit einer angeworbenen
Truppe Montenegriner Burgas , wo sich nur eine schwache Be -
satzung befindet . Er zerstörte die Telegraphenleitung und de -
mächtigte sich der önentlichen Gebäude . Dre Regierung traf
sofort umfassende militärische Maßregeln zur Bewältigung des
Putsch es , was in diesem Augenblicke auch schon geschehen
sein dürfte . Soeben findet ein Ministerrath hier statt ; man
hat vollstes Verttauen in die Regierung . — Burgas , welches
5000 griechische und bulgarische Einwohner hat , ist der einzige
brauchbare Hafen von Ostrumelien . Da Nabokow ein Partei -
gänger der Russen ist , so wird die zarische Regierung es wohl
nicht für nothwendig halten , einige Kriegsschisse zum Schutze
der russischen Untctthanen nach Burgas zu schicken . Eine Ä e -
setzung von Burgas durch russische Truppen
wäre jedenfalls eine viel emstere Sache als eine Landung der
Russen in Varna , da Burgas viel näher der türkischen Grenze
liegt und Ostrumelien noch unter der Oberhoheit des Sul -
tans steht .

Die von England kürzlich an Oe st erreich gemachte
Proposition hinsichtlich einer gemeinsamen Aktien
in der bulgarischen Frage wurde zurückgewiesen .

Afrika .
Zur egyptischen Frage meldet Reuter ' s Bureau aus

Kairo : „ Nach von gut unterrichteter Quelle stammenden Nach -
richten ist es Frankreich nicht gelungen , sich einen Verbün
detcn für die Unterstützung der französischen Politik in der
egyptischen Frage zu sichem . "

Amerika .
Der Sprecher des Repräsentantenhauses , Mr . Carlisle ,

hat in Kentucky nicht , wie gemeldet wurde , mit einer geringen
Majorität gesiegt , sondern er ist , wie „ Times " und „ Reuter ' s
Bureau " melden , von dem Arbeiterkandidaten , einem
Holzschnitzer Namens George Thoebe , geschlagen worden .
Letzterer wurde von den Republikanern unterstützt . Die Demo -
kratcn sind über dieses Resultat sehr erstaunt , da sie die Wahl
Carlisle ' s für gesichert hielten . Auch Morrison ist in Illinois
unterlegen . Man glaubt , daß die Arbeiterpartei in
C h i k a g o , welche verschiedene Kandidaten für die Staate
legislatur durchgesetzt hat , dort die ausschlaggebende
Partei werden wird .

_ _

Kommunales .
Zu den Stadtverordnetenwahlen . Für den ersten

Kommunalwahlbczirk wurde in einer freisinnigen Vertrauens -
männerversammlung , welche Mittivoch Abend stattfand , be-
schlössen : Der allgemeinen Wühlerversammlung den Bezirks-
Vorsteher Tobias und den RcichStagsabgeordneten Brocmel als
Kandidaten für die beiden erledigten Sitze ( durch den Tod des
Stadtverordneten Mattern und das Ausscheiden des Dr . Kürten )
zu präscntiren .

* Der Gewerkskrankenkassenverein hat beim Magisttat
den Antrag gestellt , ihm zu gestatten , sieche Vereinsmitglieder
dem Johanniter - Siechcnhause in Groß- Lichterfeldc überweisen
zu dürfen . Ter Magisttat hat dem Antrage zugestimmt .

* Beisetzung der Aschenreste verbrannter Leichen .
Auf Grund des seiner Zeit von uns bereits mitgetheilten An -

ttages des Vereins für Feuerbestattung an den Magisttat , be -
trepcnd die Beisetzung der Aschenroste verbrannter Leichen auf
dein städtischen Zentral - Friedhofe , sind zwischen dem Magistrat
und genanntem Verein folgende Bedingungen über die Bei
setzung vereinbart worden : 1. Nur die Aschenreste in Berlin
ortsangchöriger Personen können auf dem städtischen Friedhofe
beigesetzt werden ; 2. für die Aschen - Ucbcrreste einer jeden der -
artigen Leiche ist eine volle Grabstelle , sei es Wahlstelle , sei es
eine solche in der gewöhnlichen Reihe zu dem im Magisttats -
Tarif sür die Gemeinde-Fricdhöfe festgesetzten Preise zu er -
werben , in welche Grabstelle der die Aschenrestc enthaltende
Behälter beigesetzt wird ; 3. ein Unterschied , ob die Leichen -

Zahnathleten Re - on , das �große , ausschließlich aus jungen
Damen bestehende Ballet , die über alle Maßen lnstige Possen -
Pantomime „ Eine Theaterprobe in der Küche " und die Vor -
träge der ausgezeichneten Duettisten Tellheim , des Konzettsän -
gcrs Linuse «c-, so ergiebt sich, daß für die Unterhaltung des
Publikums kauin besser gesorgt werden kann , als im Eden -
Theater .

Im Kaiser - Panorama ( Passage ) gelangt für diese Woche
eine Wanderung durch das interessante Rom , sowie der zweite
Cyclus von Holland zum ersten Male zur Ausstellung . Die
sämmtlichen Natur - Aufnahmen sind von seltener Schärfe und
einer wunderbar erscheinenden Plastik .

lieber deutsche Sprache und deutsche Schrift vcröffent -
licht Dr . Meuser im Mannheimer „ Gen. - Anz. " einen Aufsatz ,
dem wir folgendes entnehmen : „ Daß unsere gewöhnliche Schrift
eine deutsche Schuft ist , ist ein Jrrthuin , welchem man vielfach
begegnet , der aber längst schon von Fachgelehrten erwiesen und
den « mit Nachdruck schon oftmals in Fachschriften entgegen¬
getreten worden ist. Vornehmlich ist es Dr . Fr. W. Friste in
Wiesbaden , der mit griindlicher Sachkenntniß Stellung gegen
die oben erwähnte irrthüinliche Auffassung nahm , die Beweise
in der von ihm vorzüglich redigttten „ Reform " erbrachte und

einen „Lateinschristverein " gründete , der mehrere tausend Mit -

gliedcr zählt . — Uber die Vorzüge der Lateinschrift gegenüber
der sogen , deutschen Schrift und den ausschließlichen Gebrauch

der Lateinschrift will ich mich diesmal nicht verbreiten ; ich will

vielmehr nur rcferircnd und in prägnanter Kürze den Nachweis

führen , daß die lateinische Schuft eine deutsche ist . Die Gegner
der Lateinschrift sagen , es sei „unpatnotisch " . die uns eigen -

thümlichc „deutsche " Schrift aufzugeben . Es ist dies jedoch nicht

der Fall . Die Sache liegt anders . Um sie nchtm zu stellen ,

S :
- die „deutsche " Schrift die eckige Form der Lateinschnft . -

Hier der Beweis dafür . Eine Schuft , welche aus dem Wesen

unserer hervorragenden Nation hervorgegangen wäre , haben wir

nie gehabt ; die Runen wird man weder so nennen , noch sie

wieder einführen wollen . Wir bekamen unsere Kultur von den

Römern und mit ihr , vorzüglich bei Einführung des Christen -

thums , die lateinischen Buchstaben. D,e latelnijche Schuft

wurde , nachdem sie sich unseren Lautverhältnissen angepaßt

hatte , zur deutschen . Wir dürfen sie also in dieser Begehung
die urdeutsche nennen . Alle deutschen Werke etwa bis zum
11. Jahrhundett , also fast während eines halben Jahrtausend ,
sind in dieser , der lateinischen Schuft , geschrieben . Zwar

brandreste in einem Sarge , einer Urne oder Aschenkasten sich
befinden , wird hierbei nicht gemacht ; 4. die etwaige Aus -
schmückung der Grabstelle bleibt lediglich den Angehörigen
überlassen , wobei ebenfalls die bctteffendcn Positionen des
Magisttatstarifs maßgebend sind ; 5. es ist zulässig , Land des
Friedhofes zu Familienbcgräbnissen zum Preise von 15 M. für
den Quadratmeter zu erwerben , auf welchen gemauerte Kolun »
bauen errichtet werden können , welche eine größere Anzahl von
Urnen je . aufzunehmen im Stande sind . Die Referviumg
eines besonderen Thciles des Friedhofes zuin Zwecke der Bei -
setzung von Lcichcnbrandresten findet nicht statt .

* Der Rathhausthurm , dessen Besteigung in diesem
Jahre am 1. April begonnen und am 1. November geschlossen
wurde , ist von 5849 Personen gegen 4468 im Jahre 1885 be¬
stiegen worden , und sind an Eintrittsgeld 2924,50 M. einge¬
gangen . Der Lohn und die Aufsicht haben 1720 M. erfordert ,
so daß ein Ueberschuß von 1204,50 M. sich ergiebt , welcher zu
gemeinnützigen und wohlthätigen Zwecken Verwendung findet .
Im vorigen Jahre betrug der Ueberschuß nur 102 M.

Nach Mittheilung des Statistischen Amts der Stadt
Berlin sind bei den hiesigen Stanvcsämtern in der Woche vom
24 . Oktober bis inkl . 30 . Oktober er. zur Anmeldung gekoinmen :
484 Eheschließungen , 878 Lebendgcöorene , 35 Todtgeborene ,
571 Sterbefälle .

Gerichts - Ieitung .
Unter Hinweis auf den § 11 des Gesetzes über die

Presse ersucht uns Herr Georg Lanzke , Anhaltstraße 17, um
Aufnahme folgender Berichtigung : „ Die Angabe in der Ge -
richtsverhandlung , in der Nummer 258 des „ Berl . Volksbl . " ,
daß die Zeitungsfrau Ulrike Winkler im Zivilprozeß auf Grund
meiner zeugeneidlichen Aussage zur Herausgabe der einbc -
hattenen Abonnemcntsaclder an mich venirtheilt worden sei , ist
unwahr . Diese Verurtheiluna erfolgte vielmehr wegen eines an
mir begangenen Betruges . Die Frage , ob dieW - mit mir eine
gegenseitige Kündigung vereinbatt hatte oder nicht , war von dem
Zivilrichter gar nicht zu prüfen .

Hat ein Einkommensteuer - Reklainant in Preußen bei
der Erörterung seiner Reklamation wissentlich einen Theil seines
Einkommens verschwiegen oder zu gering angegeben , so ist er
nach einem Urtheil des Reichsgerichts , l . Strafsenats , vom
13. Juli d. I - , selbst wenn sein Verhalten alle Erfordernisse
eines Betruges enthält , nicht wegen Betruges , sondern nur zu
der in , § 33 des preußischen Klassen - und Einkommen -
steuergesetzes vom 1. Mai 1851 vorgeschriebenen Ver -
mögenssttafe zu venirtheilen ( der vierfachen verkürzten Jahres -
steuer ) .

Der Papagei als Zeuge . Messina , 31. Oktober . Der
Hühneraugen - Operateur Ferdinando Lauriel , ein Stammgast im
„ Grünen Papagei " , einem kleinen fliegencrfüllten Kanechause
einer der schmutzigen Vorstadtstraßen , war vor einigen Tagen
mit dem Besitzer desselben , dem ehemaligen Karabinicri - Unter -
offfzier Giuseppe Zappala in einen heftigen Streit gerathen ;
der „ Operateur " hatte die Kühnheit gehabt , einige tadelnde Be -
mcrkungen über die antiklerikalen Meetings in Italien zu
äußern , die der aufgeklarte „ padrone " mit heftigen Insulten
gegen den Papst und die „ preti " ( Pfaffen ) beantwortete . Ein
Wort gab das andere ; man wurde persönlich , bis der aufge -
brachte Kaffeewirth mit deutlichem Hinweise auf die etwas
kühne Rückenbildung seines Gastes denselben einen „ gobo "
( „Buckliger ") und „ dromedario " beschimpfte . Bcppo , der Auf¬
wärter , legte sich endlich ins Mittel und beförderte den Gast,
der etwas angetrunken sein mochte , an die Luft. Dies das
Substrat der vom „Professore Ferdinando Lauriel " cinae -
reichten Klage . Der Geklagte erwiderte hierauf folgendes : „ Es
wäre mir zwar ein Leichtes , den Wahrheitsbeweis anzuttcten
und den Herrn Richter zu ersuchen , ein Gutachten Sachver -
ständiger über die Rückenbildung meines Gegners einzuholen .
Allein ich brauche für meinen Papagei nicht einzustehen ; nicht
ich, Herr Richter , sondern mein Papagei — er heißt „Äezzo-
fanti " und spricht 200 Worte in drei Sprachen — hat die
Schimpfnamen gebraucht , die der Herr hier in seiner Trunken -
heit als meinem Munde entfahren angenommen hat . Da der
Operateur die Möglichkeit einer solchen Verwechselung entrüstet
leugnet , wird auf Geheiß des Richters ein Bote abgesandt , der
den wunderbaren Vogel herbeiholt . Derselbe entpuppt sich in
der That als ein Auscrwähltcr seines Geschlechts , denn er bc -
ginnt allsogleich zuni größten Gaudium der Anivescndcn auf
Französisch , Englisch nnd Italienisch kunterbunt durch einander
zu plappern ; nur die fatalen Worte „ gobo " und, , dromedario "
will der Vogel trotz aller Bemühungen seines Herrn , der fie
ihm hundertmal vorspricht , nicht nachsagen . Da auch einige
Zeugen erklären , die beiden Worte stünden nicht auf dem Re-
pettoire „Mezzofanti ' s " , vcrurthcilt der Richter den Angeklagten
zu 50 Lire Geldsttafe . Der Angeklagte meint hierauf : „ Ich
zahle das Geld , allein von heute an wird der Vogel gedrillt ,
bis er den Herrn Lauriel bei seinem Eintritte mit den ihm ge -
bührenden Titeln begrüßen kann . "

nahmen die Buchstaben des Alphabets unter den Händen der
Mönche , welche sich mit dem Abschreiben der Bücher be¬
schäftigten , allmälig eine mehr eckige , der Gothik entsprechende
Form an ; aber es geschah dies nicht etwa allein
oder vorzugsweise in Deutschland , sondern ebensowohl
in Spanien , Italien , Frankreich ze. Folglich prägte sich mittel -
altcrliche , nicht deutsche Eigenart in diesen Formen aus . In
den genannten Ländern schrieb nian um 1200 unsere jetzige
Druckschrift , und von 1440 an , nach Gutenbergs Vorgang ,
druckte man auch allenthalben in der Eckenschrift . Bei steigender
Geschniacksbildung indessen ttat die runde Schrift wieder in
ihre Rechte ; zuerst bei den romanischen Völkern und dann bei
den Engländem , Holländern , Schweden , Böhmen , Dänen . Nur
die Deutschen blieben zurück . Sie sahen sich zwar durch den
internationalen Verkehr gezwungen , die alte runde Schrift
gleichfalls wieder anzuwenden , behielten aber unpraktischer Weise
die eckige Schrift daneben . Wir bedienen uns also jetzt einer
runden und einer eckigen Lateinschrift , und nennen unlogischer
Weise die letztere deutsch . Freilich kommt es auf den Namm

wenig an ; er ändert an der Sache nichts , wohl aber erschwert
er die Heilung des UebelS . Hätte man stets von Rund -
schrift und Eckenschrift geredet , so würde jetzt der Rückkehr
zu der einfachen , deutlichen , längst deutsch geivordenm runden
Schrift keine „patriotische Regung " hemmend entgcgentteten .

Ein Bischof für die Leichenverbrennung . Der Bischof
von Dover bemerkte in seiner letzten Predigt in Canterdury .
daß die Frage der Verfügung über die Tobten von dringen¬
der Bedeutung an volkreichen Orten werde . Durch die allge -
meine Annahme der Leichenverbrennung würde man vielen
Schwierigkeiten entrinnen , und obwohl er selber kein Für -
sprccher des Systems sei , so wolle er doch so viel zugeben, daß
zu Gunsten des Vorschlages mehr gesagt werden könnte , als
Viele glauben . Man behauptet , daß die Idee der Lcichenver -
brennung etwas höchst Empörendes an sich habe ; aber wa »
könne empörender sein , als die Eingrabung der Todten , w « m
man den Gegenstand ruhig uberlege ?

PWÜS



Soeben erschien

Internationalen Bibliothek .
Die Danvin ' sche Theorie , cm - Abstammu « « > - » Menschen . )

preis pro Heft 50 Pf ,

Zu beziehen durch die
� _ . .

Expedition des „Kerl . Uolksdintt� , Z,mmerstraße 44 .

Wirderverkäufern Radnit .

I

WIE
ner

Bazar

Markgrafenstraße 63 ,
zwischen Leipziger - « nd Kransenstraße .

W Herren - Moden
erupfieblt elegante Winter - Paletots von 24 - 60 M , Iaqnet - und R- ck - Anziige von

30 —50 M. , Hosen von 8 M . an .

Spezialität : Schlafröcke utiD Joppen .
KeiieNunge « noch Maß in kürzester Jeit . [ 842

Vroduktiv - und Kohstoff - Genoffen schast
der Schneider zn Kerlin ( E. G. )

( von Mitgliedern des Fachvereins der Schneider gegründet ) ,
t . Geschäft : Zimmerstr . 30 ,

2 . Geschäft : Lothringerstr . 51 ( Ecke Weinbergsweg ) ,
empfiehlt ihr Lager fertiger Herren - Garderobe , sowie ein reichhaltiges Lager in - und

ausländischer Stoffe , ebenfalls Futter , Körte und Knöpfe . [ 731

Herren - Garderoben werden nach Maaß angefertigt .
Solide preise .

Der Vorstand und Verwaltungsrath .

I

W » M Sämmtliche nachstehende Artikel psb
■ kommen wegen vollständiger Aufgabe be -

deutend unter Preis zum

Ausverkauf .
k mit Schnur u. Quasten ,

allerschönste Muster ,
und 1 Commodendecke

Ä 3 Mark
1 Dtzd . Kaiser - Taschentücher für 50 Pf .
1 rcinlein . Gedeck mit 6 ar . Servietten 3 M.
1 ganzes Dtzd . Wischtücher mit Kante 1 M.
Vj Dtzd . abgepaßte Handtücher für 1 M.
1 reinl . Lalien ohne Uaht , 2 Mir . lang ,

1,50 M.
Waschechte bunte Bettbezüge Mtr . n. 30 Pf .
Inlett zu Ober - und Unterbetten Meter

35 Pf . . 45 Pf .

1 Arbeiter -Flanell -Hemde IM.
1 lein . Rolltuch , 2 Meter lang , 75 Pf .
1 Waffeldecke mit Franzen 75 Pf .
2 Paar Herren - Untcrhosen u.
2 Gesundheits - Hemden zus . ,
Schwere , gestr . Herren - Westen St . 3,75 M.
Hemdentuchc , Dowlas , etw . uns . , Qj t Oif
vz. Waare z. Leib - u. Hausw . Mt . � '

Cr I •

1 Post . Tamcn - Wiirterröcke in. Vol . 1,50 M.

Teppiche , 4 Meter lanq ,
schönste oricntal . Muster mit ) QY}

nur kleinen Farbenfehlern )
1 Posten Sopha - Teppiche , 2 Meter lang ,

3 M. und 4 M.
1 Posten dauerhafte pat . Teppiche , 3 Mtr .

lang , 11 M. [ 912
Große Bett - Teppiche 50 Pf .

Treppen - K/ÄliStf :
Kleiderstoffe :

1 Robe Camilla , Damcn - Klerdcrtuch 3 M.
1 Robe Uop ? , vorzüglicher Herbststoff 3 Ä.
1 Robe Plaidstoff in bester Ausführ . 3 M.
1 Robe Uolson z. Gesellschaftszwecken 3 M.

Centval - Depot Jerusalrmerstraste 5 ,
nur Ecke Zimmerstt .

3 M.

8
t er * yw » m* H- Medaillfns , ; 4!
# 5 . Ms gas # s Slempel - Feäeria i -: ,

Stempel für Vereine a< d Gewerk .
Schablmen nnd Scailder

H . tintlinann , Gr ivetir
Rrnnn 9 Roh - h i T ' o

Herren -
und Knaden - Garderobk
empfehle in gediegenen Stoffen und eleganter

I Ausführung . (559
Ganz • Anztt ' •* von 15 —45 M.
Herbs - nnd Winter lieber leb r

von 12 —50 M.
Hosen von 3 —15 M.

Auch nach Maß in kurzer Frist .

Ignaz We &Band9
Grüner Weg 95 , nohe den , �ndreasploll

Zweites Geschäft :

Lübotvftr . 93 , 2. Haus von Der Potsdamerfir .

Rothe

Wo speise « Sie ?
In der ersten alten pom -
merschen Küche , Oranien -

straße 181 , Hof parterre ,
bei Klein . Frühst. 30 Pf . .
Mittagstisch m. Bier50Pf .
Abcndtisch von 30 —50 Pf .
nach Auswahl . [ 730

Dimschmen sämmtlicher Systeme ,
Ringschiffchcn ic . verk .

E . FrnBbe , Saarbrückersttaße 6. )
Reparaturen schnell und billig . [ 760

Cigarren - & Tabak - Handlung

Friedrich Michclsen ,
Vertreter : G . Splettstbsscr ,

15 b Wcinbergsweg 15

Lager echt amerikanischer , russischer und türkischer
Cigaretten und Tabake . 1919

<* 14 — Ausw . reell u. bill . nbst . Rep .
A- UeAUefel . u. Bestell . Lindenstr . 81 .

lOO1 -
Cigarren - Import

» " N
« « • ob ®

twe
' r0 A . Ziemer

Petchrnderger - Ktrafie 137 .

_ Königlich Ms

,|)c. älafea Lotterie
M 1. Hauptgewinn : 600 000 M. baar . M

ii Klasse- : 9 . —11. November .
Grigiualr : Vi a 86 1 , «, i ' J ' / * 25

V. a 13 M. [ 951
Antlzril « : Vs & 13, Vi » a 6' / ». V».

ft 3«' , a 1»/ » Vf.

InbiUi « « » - K» nna « » steU . . Loof ?
( 1 . —13. November ) » IM .

b| « Coole ä 5 M.

Richard Schröder ,
er ' in w . Markgrafensttaße� 46.

G- nodarnecnmarkt .

Lolzslsmb-, Fiszsibüli- mul paniin >>

Fabiik
von Christian Geyer , S . W. Mariannenstr . b' -

Alle in dieses Fach einschlagende Artikel *

bester Qualität .
_

[ &

Empfehle mein neu eröffnetes

Schuh waarea Geschäft
Skalitzersttaße 117 , zwischen Mariannen - und

Mantcuffelstraße .
Großes Lager i. Herren - , Damen - u. Kinva '

Stiefeln . Bestell , n. Maaß u. Reparaturen i. kuE

Zeit . Alle Freunde u. Bekannte ers . b. Beda «

um geneigten Zuspruch . Wilhelm Papua .
Reelle Bedienung . Billige Preise .

V« antworUich für den politischen Theil und Soziales Max Schippel . für Vereine und Versammlungen

Hierzu



Beilage zum Berliner Volksblatt .
Nr. A61 . Sonntag , den 7 . N�vemder 1886 . 3 . Jahrg .

[8fl

Lokales .
Endlich ist die Verbindung zwischen der Bnlowstrahe

Und Hortstrafte oder mit anderen Worten ' des Potsdamer

�wrteTs mit dem Beltcalliance - Viertel hergestellt , so daß eins
oer traurigsten Verkehrshindernisse , welche Berlin auszuweisen
hatte, beseitigt ist . Die in ihrer Gesainmtheit wohl 15 Minuten
breuen Bahndämme der Potsdamer , Anhalter und ehemaligen
dresdener Bahn trennten jene beiden dicht bevölkerten Viertel
Gut einer Strecke von 40 Minuten vollständig von einander ,
) 0 daß der Verkehr nur in weitem Bogen nördlich am Ufer
M Landwehrkanals und südlich über die Kolonnenbrücke mög -
"ch war . Um aus einem Viertel in das andere zu gelangen ,
svar demnach ein Marsch von dreiviertel Stunden erforderlich .
puoem war die Benutzung der Straße über die Kolonnen -
vrucke in den Abendstunden ziemlich gefährlich , so daß nur der
doppelt so weite nördliche Weg benutzbar war Nunmehr sind
aiie diese schwierigen Verhältnisse , welche der Entwickelung der

« * WJ Gegend den größten Schaden zugefügt haben , besei -
' W- Von der Bülowstraße führt die neue Verbindungsstraße
unter den Dännnen der vorgenannten Bahnen in fast schnür -

fw Linie , die Möckernstraße durchschneidend , bis zur Bork -
f�aße , so daß die Belleallianccstraßc nunmehr binnen 25 Mi -
nuten von der Potsdamerstraßc zu erreichen ist . Die Ueber -
Ehrung der Bahngeleise über die neue Straße ist auf nicht
? kinger als acht eisernen , säulengetragenen Viadukten von drei
ois . acht Geleisenbreiten erfolgt . Tie Pferdebahn hat selbst -
veritändlich diese neue Verbindung zwischen dem Westen
und Südwesten nicht unbeachtet gelassen , sondern sich die -
leide sofort nutzbar gemacht ; zwei Geleise wurden gelegt und

neue Strecke vör wenigen Tagen in Betrieb gesetzt. Die
Kagen laufen vom Lützowplatz aus , über die Maaßen - und

�ulowstraße, durch die Verbindungsstraße bis zur Bellealliance -
nraßc und weiter , unter Benutzung schon vorhandener Geleisan -
" gen . bis fast zum Ende der Köpnickerstraßc . Der Andrang
®e5 Publikums zu den Wagen beweist , wie willkommen diese
�ue Linie ist . Eine Fahrt zeigt uns , so schreibt die „ Magd .
Gft - , ein Stück Berlin , welches von der Kultur noch unbeleckt ist .
pwgchen Potsdamer und Dresdener Bahn erstrecken sich zu
oeiden Seiten der Straße wohlbcsctzte Kartossel - und Kohlfelder ,
Bonn folgt der charakteristische märkische Sand in üppigster
SUlle , weiterhi ndehnen sich die Holz - und Kohlenplätze aus , dann
wieder Steinmetzplätze und endlich tauchen in der Nähe der
-viockernstraßc die letzten Häuser auf , die hier mit wahrer Hexen -
Geschwindigkeit errichtet werden . Leider werden die eigenthüni -
«chcn Terrainverhältnisie , welche durch den Bahnbesitz herbei -
geführt sind , keine völlige , sondern nur eine thcilweise Bebauung
der Straße gestatten , so daß die Zukunft schwerlich den halb
ländlichen Eindruck , welchen sie zur Zeit macht , verlieren wird .

jedenfalls, als Verbindungsweg ist die neue Straße hoch will -
kommen . Und zudeni hat sie für die an den Endpunkten liegen-
den Grundbesitzer den Vortheil gebracht , daß deren Grund und

Men . an Werth bedeutend gestiegen ist . Nach eingezogenen
�Kündigungen wird für die Quadratnsthe nunmehr das Doppelte

srühcren Preises gezahlt .
Run�e neue und nicht unbedenkliche Praxis wird seit
im N' . von den hiesigen Gerichten hinsichtlich der . Haftbefehle
frurß «m- drozcßverfahren geübt . Wenn die Zwangsvollstreckung
Änt ° § ausgefallen ist , so hat der Schuldner bekanntlich auf

schein » � Gläubigers den Dffcnbamngscid zu leisten . Er -

Venn»! �Ibe nichi in dem dafür angesetzten Termine oder

durdTKrt er ohne Grund die Leistung des Eides , so kann

aeiil . » nordnuna der Haft ein Zwang in dieser Richtung aus -

rjcht » forden . Während nun früher ein solcher Erlaß des Gc-
ders - n. • Schuldner niemals vorher mitgctheilt wurde , wird

lien » „ >otzt ihm von Amtswegcn regelmäßig zugestellt . Es

fem ri ' lL der vand , daß der Zweck des Haftbefehls dadurch

gemjfc 1 "rreitclt wird . So hat sich dieser Tage der nun

Ichein » v
� oft wiederkehrende Fall ereignet , daß vor dem Er -

Cck,,rn des Gerichtsvollziehers der zur rechten Zeit gewarnte

feulirf , i l>ch bereits aus dem Staube gemacht hatte . Ge -

qeh�l erforderlich ist eine derartige , der Verhaftung vorher -

Zivill ' »» Zustellung keineswegs . Es heißt nur im § 790 der

dem Ä��. prdnung : „ Der . Haftbefehl muß bei der Verhaftung
»»»». . Schuldner vora

' ' ' m- - �

S°th-ilt "wK�«°��-igt und auf Begehren abschristlich mit -

bqte�dA """« des Liquidationsverfahrcns über drei ver -
k. , eiter - Bezirksvereine . Nachdem die unter dem

gcaen pvmber d. I . auf Grund des § 1 des Reichsgesetzes
vom gemeingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie

��22 O
ktober 1878 erlassenen Verbote des Lulsenstädtiscken

berliner Sonntagsplauderei .
werde�.' �' Fahre , wenn die Tage anfangen kurz zu

reist i T die Abende dafür an Ausdehnung zunehmen ,

Mst J ' �dem Frauenherzen ein Gedanke , der in diesem Falle

Und noch näher als gewöhnlich verwandt ist,
als n»

er Wunsch und Gedanke repräsentirt nichts anderes
" neuen Wintermantel .

iieh - n tf des zarten Geschlechts , daß „ es nichts anzu -

/ rß aller Wahrscheinlichkeit nach so alt wie das

Wchtin » i- fr Wir maßen uns natürlich in dieser hoch-
davon Gelegenheit kein Urtheil an , ebenso sind wir fest

brinn », , , �ugt , daß wir zu der Sache selbst Neues beizu -
frhlenu » an' " " her Stande sind. Zndesien muß sich jedem

en Menschen die Muthmaßung ausdrängen , daß jene

"icht f f
fr ganz unberechtigt ist, sie würde sich sonst

gewiß Pf. stereotyp und nachhaltig wiederholen . Ganz
Frgn fj das auch ein Moment , das sich keine

gehen rt - n Nachweis ihrer Bekleidungslosigkeit ent -

aber in� " frllte . Wohl zu keiner Jahreszeit sieht man

gerade Männenvelt so viele mürrische Gesichter wie

«einen ,! 1' " nd trotz vieler Grübelei konnten wir hierfür
alle-z w

ren Grund entdecken — als die Mantelfrage und

st. Bei der wahrhaft
der wir in derartigen

"eid ». , „ 2. �� " G ihr zusammenhängt . Bei der wahrhaft
Bingen Unerfahrenheit , von der wir in derartigen
Zu, ' \n defangen sind , steht es uns selbstverständlich nicht
die f„. . . ??rere Details einzugehen . Wenn man aber jetztr ' ~v

_ _ _ _

d�rnünfstg°dsischen Gesichter ' sonst ganz lebenslustiger und

dem H. «»�di"gs in ungehobelter Weise - manchem
M nämlick gefrrochen haben mag . Die Sache verhält

�frl ging eines Tages irgendwo

» «■ - m- » .

Bezirksvereins „ Vorwärts " , des „ Arbeiter - Bezirksvereins der
Rosenthaler Vorstadt " und des „Arbeiter - Bezirksvereins der
Lranienburger Vorstadt und des Wedding " endgiltia gewor -
den sind , wird , wie in der gestrigen Nummer des „Deutschen
Reichsanzeiaer " publizirt wird , das Liquidationsverfabren über

genannte Vereine eröffnet , und in Gemäßheit des § 7 des ge¬
nannten Reichsgesetzes zur öffentlichen Kenntniß gebracht , daß

zum Liquidator der Königliche Kriminal - Kommiffar v. Kracht ,
Molkcnmarlt 1, Zimmer 17, Hierselbst bestellt worden ist . —

Hierauf Bezug nehmend , werden Diejenigen , welche den ge -
nannten Vereinen gegenüber Verbindlichkeiten zu erfüllen , oder

Vermögensobjekte derselben in Gewahrsam haben , oder For -
denmgen an dieselben zu haben vermeinen , aufgefordert , ihre
Verpflichtungen beziehungsweise Ansprüche binnen 14 Tagen
bei dem genannten Liquidator anzumelden . Die innerhalb
obiger Frist sich nicht meldenden Gläubiger werden aller et -

waigcn Anrechte verlustig erklärt und mir ihren Forderungen
nur an Dasjenige , was nach Befriedigung der sich meldenden
Gläubiger von der Masse noch übrig blechen sollte , verwiesen
werden .

Zur Ausführung des Ausbaues der Dammmühlen
für städtische Zwecke kann erst begonnen werden , wenn das
Projekt der Spreeregulining die Genehmigung der Staats -
behörden gefunden hat . Nach dem bereits ausgearbeiteten
Entwrirf des Stadtbauraths Blankenstein erhält das Gesammt -
gebäude in der Mitte der Front am Mühlendamm in der
Mittellinie der zu verbreiternden Straße An der Fischerbrücke
einen kräftigen Thurm und in demselben den Haupteingang ,
welcher direkt zur Haupttreppe und zu den in den oberen Ge -
schössen belegenen Bnreauräumen führt , während zwei Neben -
eingänge vom Mühlenweg aus die Lagerräume und die oberen
Stockwerke mit Hisse zweier Nebentreppen zugänglich machen .
Die Front am Mühlendamm erhält rechts und links vom
Haupteingange zwei Reihen von größeren und kleineren Läden
mit Komtoir - und Lagerräumen dahinter . In der mit einem
Lichthof versehenen größeren östlichen Hälfte des Gebäudes ist
am Mühlenweg eine kleine Dienstwohnung für den Hauswart
vorgesehen .

Ueber die Borsig ' sche Lokomotivfabrik in Berlin
bringen die „ Annalen für Gewerbe und Bauwesen " einen
Aufsatz , welchem wir folgendes entnehmen : „ In Bezug
auf die Leistungen behauptete diese Fabrik in Europa den ersten
Rang , und es hat nur die berühmte Lokomotivfabrik von Bal -
dwin in Philadelphia eine größere Zahl von Maschinen aufzu -
weisen . Während diese nämlich im Juli dieses Jahres die
8000 . Maschine fertigstellte , brachte es Borfig nur auf 4208 Stück ,
immerhin auf eine weit höhere Zahl als selbst die größten fran -
zösischen und englischen Werke . Die 4208 Lokomotiven ver -
theilcn sich natürlich in Bezug auf den Zeitraum ihrer Ent -
stehung sehr ungleich .

Tic ersten 10 entfallen auf das Jahr 1843

„ 100 . Maschine „ „ „ 1846

ii 500 . „ „ „ „ 1854

ii 1000 . „ „ n „ 1858

„ 2000 . „ „ „ „ 1867

n 3000 . „ „ ii „ 1873
4000 . „ „ „ „ 1883

Von der Zeit an ging es infolge des Ausbaues des deutschen
Eisenbahnnetzes und besonders des scharfen Mitbewerbcs anderer
Werke bergab , so daß zwischen dem 7. Dezember 1883 und dem
September 1886 nur 208 Maschinen fertiggestellt wurden . Wie
störend dieser Wettbewerb auf das Geschäft einwirken mußte ,
erhellt daraus , daß gegenwärtig eine Güterzug - Lokomotive mit
Tender nur noch 24 500 M. kostet , während der Preis in den

siebziger Jahren das Doppelte betnig . Borsig hat natürlich
hauptsächlich Deutschland versorgt ; doch gingen allein nach
Rußland 718 von ihm gebaute Maschinen sowie eine größere
Zahl nach Schweden , Dänemark , Holland , Oesterreich und In¬
dien . Noch werden die Züge der preußischen Staatsbahnen ,
mit Ausnahme hauptfächlich der Stadtbahn und der Hannover -

schen Bahnen , fast ausschließlich von Borsig ' schen Lokomotiven

geschleppt .
Die Wagen derBcrliner Dampfstrasienbahn Zoologischer

Garten - Gnmewald verkehren bis auf Weiteres allstündlrch nur

einmal , und zwar erfolgt die Abfahrt vom Zoologischen Garten

von 9 Uhr Vormittags bis 9 Uhr Abends , vom Grunewald

von 8,35 Vornnttazs bis 8,35 Abends .
Der Handel mit Gänse » und Gänsefleisch ist auch in

diesem Jahre wieder in Berlin ein sehr lebhafter und nament -

lich verdient das Bestreben der Händler hervorgehoben zu wer -

den , durch Ausschlachten der Gänse auch kleineren Leuten Gc -

das alte Rauhbein begeistert aus , „ach, wenn doch alle

Bäume solche Früchte tragen möchten ! "

Die Geschichte ist freilich schon etwas lange her , aber

es will uns fast scheinen , als ob sie unter der gegenwärti -
gen Situation ganz gut noch einmal aufgewärmt zu
werden verdient . Allerdings soll ja damit absolut nicht
gesagt sein , daß wir irgend einen verheiratheten Mann für

fähig hielten , seine Frau des neuen Mantels wegen als

Kiehnapfel an einem Baum hängen sehen zu wollen ; der

Gedanke kommt uns in der That nicht , aber man vernimmt

bisweilen verdächtige Aeußerungen , die auf ganz rebellische
Ansichten schließen lassen .

Die Männer haben mit ihrer weisen Zurückhaltung
wie immer so auch in diesem Falle Recht . Woher unter

den heutigen Verhältnissen Geld zu Wintermänteln , neuen

Hüten und dergleichen überflüssigen Dingen hernehmen , wo

man den Mammon doch zu ganz anderen Zwecken viel noth -
wendiger braucht .

Wir leben bekanntlich im Zeitalter der „ Bräus " .
Wie viele „ Bräus " wir eigentlich in Berlin haben , weiß

ich »icht , würde es mit einiger Sicherheit auch nur ergrün -

den können , wenn ich Herr Alexander Meyer oder Korps -

student wäre . Beides ist glücklicher Weise nicht der Fall .
Man ist also gezwungen , da die Statistik steh dieser Sache

noch nicht angenommen hat , sich auf ungefähre Schätzungen

zu verlassen . Das kann natürlich nicht so weiter gehen .

Der Magisttat , der uns in Kneipangelegenheiten unbedingt

kompetent erscheint , hat entschieden die Pflicht die Bürger -

schaft aufzuklären , und es würde sich zu diesem Zweck

empfehlen , daß der Magistrat aus seiner M. tte einige tnnk -

bare Männer delegirt , die nicht so leicht „alkoholisirt " wer -

den und diese müßten dann eine gründliche Bierreise unter -

nehmen und das Resultat ihrer Forschungen demnächst bekannt

aeben Die hierzu nothwendigen Gelder würden natürlich

anstandslos bewilligt , verde » müssen . Ebenso müßte selbst -

redend von der Errichtung jedes neuen „ Bräues " gebührend

Kenntniß genommen werden , damit man immer auf dem

legenheit zu geben , sich für billiges Geld eine Mahlzeit von
dem vielbegehrtcn Fleiscke zu gönnen . Daß außer dem von
auswärts eingeführten Gänlepökelfleisch und der sogenannten
Spickgans das Gänscklein , die Gänselebcr und das Gänsefett
im rohen Zustande nach dem Gewiclst verkauft wurden , ist be -
reits eine im vorigen Jahre hervorgettetene Erscheinung ; gegen -
wattig aber erblickt inan in den Schaufenstern unserer Fleischwäaren -
Handlungen auch gekochte Gänsckeulcn und abgebratenc Gänse -
leber fertig zum sofortigen Verzehren . Ferner wird von aus -
wärtigcn Gänsczüchtern , welche die Thiere in großer Zahl
schlachten und nur das� magere Fleisch der Keulen und der
Brust zu sogenannten Spickgänsen umformen , das dabei ab -
fallende Gänscklein in großen Ouantitäten in Körben verpackt
an hiesige Händler geliefert . Trotz dieses massenhaften Zu -
flusses eines wichtigen Nahrungsmittels ist von einem Sinken
der Fleischpreise nichts zu bemerken .

Neben zahlreichen Heirathsannonze » finden sich in ein -
zelnen Zeitungen sehr viele Inserate vor , in denen „ junge
Damen die Bekanntschaft eines älteren reichen Herrn " suchen ,
eine „alleinstehende Dame " wünscht „ behufs späterer Verhei -
rathung " sich einem „gutsituirten Mann zu nähern " , wieder
eine andere „erst 18 Jahre alt " , sehnt sich nach einem „schnei¬
digen jungen , aber vermögenden Herrn , am liebsten einen
Juristen " , wieder eine andere „ junge hübsche Blondine nach
einem seinen Herrn von Bildung und stattlicher Figur " . Dazu
kommt noch „eine gebildete Dame , 20 Jahre , sehr lebenslustig ( ! )
sucht einen vermögenden . Herrn " und so weiter . Einer unserer
Mitarbeiter , so schreiben mehrere hiesige Blätter , gab auf eine
dieser Annonzen eine Offerte ab , um einen Einblick in diese
„Männer - Suche " zu erhalten . Ihm wurde folgende Antwort :
„Geehrter Herr ! Von meiner Mama unverantwottlich vernach -
lässtgt, bitte ich Sie um Ihren Beistand ; ersuche Sie daher ,
auf Ihre Herzensgüte bauend , um Einsendung von 10 Ä. ,
damit ich mein neues Kleid auslösen kann . Ich komme dann
zu einem Rendezvous , welches Sie bestimmen wollen . Sonst
ganz die Ihrige . I . K. " Der Brief , mit einem Monogramm ,
ist auf feinstem Papier geschrieben und dürften sich wohl manche
Dumme finden , die auf den Leim gehen . Wenn arme , der
Entbehrung ausgesetzte Dienstmädchen oder Näherinnen den
Verlockungen von Männer » erliegen , droht ihnen die Entehrung
durch die Sittenpolizei , hier aber blüht ein Treiben , das sich
vor den Augen der Welt abspielt , und das viel mehr zu ver -
achten ist , unbehindett fort .

Frau Steuerrath Weber , welche von der Staatsanwalt -
schaft zu Potedani wegen Meineides und Betruges stcckbttcflich
verfolgt wird , ist durch einen hiesigen Kriminalschutzmann in
Dresden festgenommen und in den Untcrfuchungsarrest nach
Potsdam abgeliefert worden . Die ze. Weber hat eine Reihe
von Gewc » betreibenden dadurch geschädigt , daß sie durch
falsche Angaben über ihre Vcrmögensverhältnisse sich Kredit ver -
schaffte .

Verwundet wurde gestern Morgen um 8 Uhr die Rein -
machesrau Marschncr auf dem Hofe des Grundstücks Strauß -
bcrgerstraße 11 durch einem Schuß , welcher wahrscheinlich aus
einem der gegenüberliegenden Häuser in der Weberstraße abge -
seuett ist und einer Katze gegolten haben mag , an der rechten
Wange . Der Thüter ist bisher nicht ermittelt worden . Die
Verletzung ist glücklicherweise keine schwere.

I » einer parterre belegenen Destillation sind Anfangs
September d. I . in der Alten Jakobstraße ein blecherner vier -
eckiger Kasten mit gelbem Griff und 2 Torfsteine in gelbem
Packpapier , auf welchem letzteren sich die Adresse Herrn H.
Delvcndahl , Mäkler , Bahnhof Vossclhövedc , befindet , abgegeben
und bis jetzt nicht zurückgefordert worden . Der unbekannte
Eigenthümer wird aufgefordett , sich behufs Rckognition des
Kastens beim Kriminalkoinmissariat , Zimmer 83 , einzufinden .

Auf ganz entsetzliche Art ist vorgestern Abend nach
6 Uhr das 1' , jährige Töchterchen Hedwig des in der Simeon -
straße 5 , Hof im Keller , wohnhaften Klempners Fuhtta
ums Leben gekommen . Der Mann war auf Arbeit
und die Frau wollte , wie das „ Berl . Tageblatt " schreibt.
vor dessen Heimkunft noch die Wäsche nach dem Boden

bringen . Damit ihre Kinder während ihrer Abwesenheit nicht
zu Schaden kommen sollten , setzte Frau F. die 3' / : jähnge
Agnes auf das Sopha und machte für die ! ' / > jährige Hedwig
am Tische eine Schutzvorrichtunc ! zurecht , wie sie in vielen Fa -
milien üblich ist . Sie schob einen Stuhl — einen einfachen
Mahagonistuhl mit geschweiftem Querholz in der Rückenlehne
— an die Schmalseite des Tisches derart heran , daß die eine
offene Seite des Stuhles von einem Bett begrenzt wurde ; so -
dann setzte sie einen zweiten Stuhl mit der Lehne an die andere

Laufenden bleibt . Vielleicht würde es sich sogar empfehlen ,
das Ergebniß der magistratlichcn Forschungsreise auch dem

jungen Nachwuchs zugänglich zu machen ; es müßte in den

Schulen ein neuer Unterrichtsgegenstand , vielleicht unter
dem Namen „Lokalkenntniß " eingcfühtt worden , und die

Schüler müßten alle „ Bräus " nach Lage des Lokals und
Beschaffenheit des Biers auswendig wissen . Für unsere
späteren Nachkommen müßte aber dafür gesorgt werden ,
daß in jeder Straße der inneren Stadt wenigstens ein
Haus bleibt , in welchem sich kein echtes bayttsches
Bierlokal befindet , damit sie sich doch auch ein Bild von

unserer Lebensweise aus der Zeit machen können , in wel -

eher das echte Bier noch nicht Nationalgetränk der Berliner

geworden war .
Denn das muß doch der Endzweck der Münchener

Brauereien sein , sonst würden sie das fabelhafte Wettrennen

wohl kaum entrirt haben . Man müßte nun kein Herz
im Leibe haben , wenn man gegen das Münchener Bier als

solches protesttren wollte . Im Gegentheil , das Bier ist sehr
gut — leider aber der Preis auch, der Preis ist so hoch,
daß die Brauereien für Baustellen Preise zahlen können ,
von denen selbst während der Gründerjahre in Berlin keine
Rede war . Die Berliner Bourgeoisie muß doch unendlich
viel Geld übrig haben , daß sie den Münchener Brauern ihr
Bier über den Kopf bezahlen kann . Dafür hat der Arbeiter
um so weniger und trinkt Lübbener Bier , welches ihm kaum

schädlich werden kann , da es die Kleinigkeit von 96 pCt .
asser enthält .

„Bei ' und arbeit ", predigt Herr Stöcker jeden Freitag
in trauter Abendstunde , und mit diesem Trost dürften sich
die Arbeiter vorläufig wohl auch zufrieden geben müssen .
Für die besitzlosen Klassen wird immer noch Wasser als

Universalgetränk empfohlen , es hat das Gute , daß man weit

danach sehen lernt . Wenn andere Leute ihren Labetrunk

auch aus der Wasserleitung schöpfen müßten , wer weiß , ob

sie dann auch noch so große Wasserfreunde wären !
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offene Seite des ersten Stuhles und band beide Stuhllehnen , so -
wie den Fuß des Tisches mit dem Fuß des Stuhles vermittelst

zweier Handtücher zusammen . Auf diese Weise war eine Art

Käfig geschaffen . In diesen Käfig wurde , wie früher schon oft ,
die kleine Hedwig hineingesetzt , und Frau Fuhrig begab sich

gegen 67 , Uhr mit ihrer Wäsche nach dem Boden . Nach

Verlauf von etwa einer Viertelstunde kehrte die Frau zurück
und fand , daß die kleine Hedwig mit dem Köpfchen , vas Gesicht

abwärts , zwischen Stuhlsiv und Querholz der Rückenlehne ein -

Seklemmt
steckte , während der Körper des Kindes außen herunter -

ing . Sie befreite das Kind sofort aus dieser seltsamen

Stellung , bemerkte aber zu ihrem Schrecken , daß dasselbe zwar
noch warn, , aber leblos war und keine Athen , bewegung mehr
machte . Ihr Jammern , das Kind sei erstickt , rief alsbald die

Hausbewohner herbei , welche sofort einen benachbarten Arzt

herbeiholten . Derselbe gab sich die größte Mühe , das Kind

wieder zum Leben zurückzurufen , allein ohne Erfolg : das Kind

war todt . Offenbar war das Kind im Niederknien mit dem

Körper zwischen dem Stuhlsitz und der Rückenlehne durchge -
rutscht , dabei hattm sich wahrscheinlich Jäckchen und Kleid in
die Höhe geschoben und den Kopf des Kindes zurückgehalten
und zusammengewürgk . Die Kante des Stuhlsitzcs drückte
alsdann auf den Kehlkopf , und durch Eindrücken desselben

erfolgte der Tod .
Unfall durch Ueberfahren . Ein Schläckterwagen von

R. Hänsel , Frankfurter Allee 26 —27 , Wagen 3, hat gestem

Mittag durch übermäßig schnelles Fahren an der Ecke Schloß -

freiheir und Altes Schloß einen jungen Menschen von ungefähr
16 Jahren über die Oberschenkel gefahren . Der junge Mann

wurde glücklicherweise nicht erheblich verletzt und konnte er nach
dem ersten Schreck mittelst Droschke nach seiner Wohnung bc -

fördert werden . Das übermäßig rasche Fahren , vorzüglich um

Straßenecken , müßte noch strenger bestraft werden .

Ein grausiger Anblick wurde Freitag Vormittag den

f assanten m der Nähe der Gertraudtenbrücke zu Theil . Ein

acket in Leinwand irieb nämlich in der Nähe des Ufers , wo -

bei sich ein Theil der Umhüllung lockerte und der Kopf eines

anscheinend neugeborenen Kindes zum Vorschein kam . Ein

Schutzmann bestieg hierauf einen Kahn und angelte das Packet
heraus . Selbstverständlich hatten sich dabei Tausende von

Menschen angesammelt .
Ein Pferd in eine Kanalisationsgrube gestürzt . Em

schcugewordenes Pferd , das mit einem zweiten vor einen mit
Brettern beladenen Wagen gespannt war , kam gestern Nach -
mittag gegen 5 Uhr in der Bellealliancestraße , nahe der

Gneisenauslraße zu Fall und zwar gerade dicht am Rande einer

rechen Grube der dort in Tyätigkeit befindlichen Kanalisation .
Die Bemühungen , das Pferd wieder aufzurichten , hatten keinen

Erfolg , vielmehr durchbrach das Pferd die Umzäunung der
Grube und stürzte mit dem Kopf und Vordcrleib voran , in die

tiefe Grube hinein . — Tie schnell herbeieilende Feuerwehr holte
das laut ächzende Thier an Stticken wieder heraus . Merk -

würdigerwcisc hat das Pferd Schaden nicht genommen . Un -

geheure Heiterkeit erregte unter den zahlreichen Neugierigen die

zur Hilfe herbeigeeilte „Dampfspritze
�! !

� _
Polizei - Bericht . Am o. d. M. früh brachte sich ein Mann

in seiner Wohnung in der Mühlensttaße in einem Anfall von

Säuferwahnsinn mit einem Taschenmesser mehrere Sttche in den

Unterleib und die Bnist bei und verletzte sich dadurch so, daß
er während der Ueberführung nach dem Krankenhause starb . —

An demselben Tage wurden erhängt vorgefunden : am Vor -

mittag eine Frau in ihrer Wohnung in der Wadzecksttaße und

am Nachmittag ein Mann in dem Bodenverschlag eines

Hauses in der Reichcnbergerstraße , sowie eine Frau m ihrer
Wohnung in der Georgenkirchstraße . — Nachmittags wurde

auf den , Güterbahnhof der Schlesischen Eisenbahn der Kutscher
Reibischer von einem seiner Pferde derartig gegen den Unter -
leib geschlagen , daß er mittelst Tragkorbes nach dem Kranken -

Hause im Friedrichshain gebracht werden mußte . — Um dieselbe

Zeit verunglückten die bei dem Neubau Schönhuuser Allee 141 be¬

schäftigten Maurer Schulz und Hawaiis , als sie in der Bau -

graube an den Grundmauern arbeiteten , dadurch , daß die Ab -

steifungen der Grube plötzlich nachgaben und die dahinter be -

findlichen Erdmassen auf sie herabfielen . Nachdem ihnen sofort
an Ort und Stelle ärztliche Hilfe zu Theil geworden war ,
wurden sie „ ach dem Lazarus - Krankcnhause gebracht, wo sich
jedoch die erlittenen Verletzungen als nicht bedeutend heraus -
stellten . — Um dieselbe Zeit fiel ein 1 Jahr altes Kind in der

elterlichen Wohnung in der Simeonsttaße während einer kurzen
Abwesenheit der Mutter rücklings von , Stuhl , auf dem es sich
befand , und zwar so zwischen der Lehne und dem Sitz hin -
durch , daß es dabei die Wirbelsäule brach und in Folge dessen
sofort verstarb . — Abends erschoß sich ein Mann m seiner
Wohnung Anklamersttaße niittelst Revolvers .

Gerichts - Zeiwng .
Wegen Gefährdung eines Eisenbahn - Transportes

hatten sich gestern vor der Sttafkammer des Landgerichts n
die Kutscher Ferdinand Moritz und Karl Rendant zu verant -
worten . Beide kamen im Juli d. I . mit ihren Gespannen an
einen ca . 300 Schritt vom Bahnhof Friedenau entternten Bahn -
Ueberaang der Potsdamer Eisenbahn , dessen Barriere geschloffen
war . An dieser Stelle ist keine Wärterbude vorhanden und wer die

stets geschloffene Barriere geöffnet zu haben wünscht , muß einen

Klingclzug benutzen , welcher nach dem Stationsgebäude führt
und dort durch lautes Klingeln einen Beamten von der An -
Wesenheit des Harrenden in Kcnntniß setzt ; demnächst wird die
Barriere vom Stationsgebäude mittelst eines Hebelwcrks geöff -
net und der Uebergang für Jedem , ann geöffnet , falls nicht die
Ankunft eines Zuges vorher signalisirt ist . Dies letztere war
der Fall , als Moritz und Rendant an jener Stelle eintrafen
und auf ihr Klingeln wurde deshalb die Barriere , nicht ge -
öffnet ; des Wartens aber waren Beide überdrüssig ;
aus diesem Gmnde stieg Moritz von seinem Wagen
herunter , öffnete eigenmächtig die Barriere , als eben ein Lokal -

Mg nach Friedenau von Berlin kommend vorbeifuhr und sein
kollege Rendant fuhr über die Geleise . Kaum aber hatte

Rendant das erste Geleise passirt , als urplötzlich ein anderer
von Potsdam kommender Zug im schnellen Tempo sich jener
Stelle näherte ; Moritz , der dem Rendant folgen wollte , blieb
auf den Zuruf des letzteren auf der Stelle halten , während
Rendant auf die Pferde einhieb und mit Mühe und Roth das

letzte Geleise passirte , während in einem Abstand von ca. ein
Meter der zuletzt gekommene Zug an den Hinterrädern des
von Rendant geführten Wagens vorbeisauste . Die beiden
Wagehälse waren zwar einem gräßlichen Tode entgangen , in -
dessen wurden sie hinterher wegen Gefährdung eines Eisenbahn -
transportes angeklagt . Dem Antrage des Staatsanwalts ge -
maß erkannte die Strafkammer gegen beide Angeklagte auf je
1 Monat Gefänaniß .

t Einen Blick in die Geheimnisse eines gewissen
Bauunternehmerthums ließ eine Verhandlung werfen , die
gestem vor der fünften Strafkammer hiesigen Landgenchts I
stattfand . Das Schöffengericht hatte den Kaufmann Oskar
Braun wegen Betmges zu sechs Monaten Gcfängniß vemr -
theilt . Gegen dieses Urtheil hatte der Angeklagte , der schon
einmal wegen Unterschlagung n,it sechs Monaten Gefängniß
vorbesttaft ist , Berufung eingelegt und erzielte gestem , wie
gleich vorausgeschickt sein mag , seine Freisprechung . Tie Um -
stände , durch d,e er sich eine Anklage zugezogen hatte , sind aber
interessant und charakteristisch genug , um ausführlich dargestellt
zu werden ; sie sind derartig , daß das Schöffengericht nicht an -

gestanden hatte , sie als „ gewöhnlicher Bauschwindel " zu bezcich -
nen . Im Frühjahr 1862 wurde in der Reichenbergersttaße
Nr . III , Ecke Liegnitzerstraße , ein Neubau errichtet , der von
dem Bauuntemehmer Elbrand geleitet wurde . Mit einem in
der Nähe wohnenden Restaurateur , Namens Schmidt , traf

l"

derselbe ein Abkommen , wonach der Restaurateur es über -
nahm , auf Kredit den Bauarbeitem Speise und Ge -
tränte zu liefern . Herr Elbrand bediente sich des
bekannten , vom Gesetze wohl verbotenen , von Bauuntemehmcm
aber immer wieder angewendeten Tmcksystems , d. h. er zahlte
ihnen einen Theil des Lohnes in Gestalt von Speise - und
Trinkmarken , die er selbst auf Kredit von Schmidt entnommen
hatte und welche die Arbeiter im Laufe der Woche gegen
Speisen und Getränke bei Schmidt in Zahlung gaben . Bald
hatte Schmidt eine Forderung von über 100 M. an Elbrand
und drängte auf Zahlung . Nun stellte es sich heraus , daß der
Bauuntemehmer selber eine vorgeschobene Person sei und daß
hinter ihm ein sogenannter Geldmann stehe . Zu . diesem „ Geld -
mann " führte Elbrand seinen Gläubiger und Braun erklärte ,
daß er für alles aufkommen werde . Er bezahlte die 100 M.
und veranlaßte Schmidt , noch weiteren Kredit zu gewähren , bis
das Haus bis zur ersten Balkenlage aufgeführt sei . Alsdann

sollte der Restaurateur von den 60 000 M , die als erste Bau -
rate gezahlt würden , befriedigt werden . Schmidt borgte noch
590 M. Inzwischen war der Neubau an Frau Elbrand auf -
gelassen worden und als Schmidt auf Zahlung drängte , bekam er
von den gänzlich mittellosen Elbrand ' schen Eheleuten auch nicht einen

Pfennig . Ebenso wurden , was hier beiläufig erwähnt sein mag ,
auch die Arbeiter geschädigt . Auf eine Strafanzeige des Be -

trogenen hin wurde Elbrand zu sechs Wochen Gefängniß wegen
Unterschlagung vemrtheilt . Demnächst strengte Schmidt gegen
den „ Geldmann " Braun einen Zivilprozcß an und erstritt ein

obsiegendes Erkenntniß . Eine Exekution , die bei dem „ Geld -
mann " vorgenommen wurde , fiel aber fmchtlos aus . Nun reichte
Schmidt eine Denunziation wegen Betruges ein und das Schöffen -
gericht sah in der Handlungsweise Braun ' s „die schamlose Aus -
beutung rlciner Geschäftsleute durch einen Menschen , der nicht
über einen Pfennig verfügte " , und kam zu dem oben mitgc -
theilten vemrthcilenden Erkenntniß . Bor der Revisionsinstanz
gab der Angeklagte einigen Aufschluß über die sonderbaren
Eigenthumsverhältnisse an diesem Neubau . Er erwarb das
Gmndstück von einem Kaufmann Türkheim , der es aber wieder

eigentlich nicht besaß , sondern nur von dem Engros - Holzhändler
Heinrich Rothmann , dem wirklichen Geldmannc , vorgeschoben
war . Dieser Hintermann , der zunächst durch Dürkheim die Zah -

lung der Äaugelder hatte versprechen lassen , zog seine Zusage
zurück , als er erfuhr , daß Elbrand , der den Neubau schließlich
von Braun erhalten hatte , ein vielfach in Subhastatton vcr -
wickelter Herr sei . — Aus der Zeugenvernehmung sei noch ein

Punkt hervorgehoben . Zu seiner Verthcidigung hatte der Ange¬
klagte den Nachweis zu führen unternommen , daß er zur Zeit ,
als er Herrn Schmidt versw ' ach , für die Schuld Elbrand ' s ein -
treten zu wollen , ein vermögender Mann gewesen sei. Zu
diesem Zwecke wurde der Baumeister Niemeier verhört . Der¬

selbe theilte mit , daß er im Jahre 81 —82 mit dem Angeklagten
zu „Terrainspekulatiynen " verbunden gewesen sei. Der Ange -
klagte habe in diesem Zeittaum 20 —30 000 M. verdient . Im
Frühjahr 1882 habe er die Verbindung mit dem Angeklagten
gelöst , weil jener „ zu viel habe verdienen wollen " . So habe er

ihm durch die Stadthauptkassc noch einen Restbcttag von
16 000 M. auszahlen lassen . Viel verdient hat die Stadt bei
den Geschäften mit diesen Herren jedenfalls nicht . Jedenfalls
stellte sich die Sache durch diese Aussage für den Angeklagten
günstig . Der Gerichtshof gelangte nicht zu der Ansicht wie der

Vorderrichter , daß der Angeklagte falsche Thatsachen vorgespiegelt
habe , hob deshalb das erstinstanzliche Urtheil auf und sprach
den Angeklagten frei .

Die „ Freisinnige Zeitung " und das „ Berliner Tage -
blatt " hatten die Rcichstagsrcde des sozialdemokratischen Ab -
geordneten Heine über seine Behandlung im Gefängniß zu
Halberstadt nach dem stenographischen Berichte wiedergegeben
und daran kritische Bemerkungen geknüpft . Beide Blätter
waren deshalb unter Anklage gestellt , das „ Berliner Tageblatt "
freigesprochen , die „ Freisinnige Zeitung " von einer anderen
Strafkammer zu 500 M. verurtheilt . Das Reichsgericht hat
diese Verurtheilung bestätigt und die Freisprechung des „Bcrl .
Tageblatt " aufgehoben , indem es annahm , daß eine bloße Be -

richterstattung über Reichstagsreden , welche sttaffrei ist , nicht
vorliege .

Vom Feilbiete » im Uinherzichcn sind nach § 56 Nr . 10
der Reichsgewerbcordnung ausgeschlossen : Druckschriften >c. , in¬
sofern sie in sittlicher oder religiöser Beziehung Aergerniß zu
geben geeignet sind w. » und wird die Ucberttetung dieser Vor -

schrift im K 1 149 mit Geldstrafe bis zu 30 M. oder mit Haft
bis zu 8 Tagen bedroht . Eine Anklage wegen Verletzung
dieser beiden Bestimmungen wurde gestem gegen den Druck -

schriftenhändler Louis Klein vor der 95 . Abthellung des hiesigen
Schöffengerichts verhandelt . Der Angeklagte bot am Spät -
abend des 24 . Juni er. im Rcstaurationslokalc von Heyden -
reich u. a. folgende Druckschriften zum Kauf an : Das Traum¬

buch , das vollständige Punktirbuch , den Ancktotenjäger ,
den Komiker oder Koupletsänger . Ein anwesender
Polizeibeamter legte die vorhandenen Exemplare der
oben bezeichneten Dmckschriften mit Beschlag , well
deren Inhalt in sittlicher und religiöser Beziehung Aerger -
niß zu erregen geeignet sei . Das Traumbuch und das voll -

ständige Punktirbuch sollen zum Aberglauben anregen und des -

halb das religiöse Gefühl des Publikums verletzen . Der An -

geklagte entschuldigte sich damit , daß alle diese Büchclchen in

jedem Laden käuflich seien und der Änekdotenjäger sogar in dem
vom Polizeipräsidium genehmigten Tmckschriftenverzeichnisse mit

aufgeführt ist. Ter Amtsanwalt erachtete sämmtlichc mit Bc -

schlag gelegte Bücher für Anstoß erregend und beanttagte Per -

uttheilung des Angeklagten zu 3 M. ev. 1 Tag . Haft ; der Ge¬

richtshof theilte die Auffassung des Amtsanwalts nur bezüglich
des „Anckdotenjägcrs ", weil darin eine in sittlicher Beziehung
zweideutige Anekdote abgedruckt sei , und verurtheiltc den An -

geklagten zu 1 M. ev. 1 Tag Haft .
Eine lustige Fahrt im Leichtsinn machte am 1. Oktober

dieses Jahres der Kutscher Franz Dittcrt aus Treptow ; der -
selbe stand damals bei einem Fuhrherm in Rummelsburg im
Dienst und hatte den Auftrag erhalten , mit dem Fuhrwerk
seines Tiensthernr nach Berlin zu fahren , um hier Einkäufe zu
besorgen, zu welchem Zweck ihm einige Thalcr übergeben wor -
den waren . Unterwegs machte Dittert bei verschiedenen
Restaurationen Halt ; er traf Bekannte und in Begleitung der -
selben fuhr er von einer Station zur andern , bis er auf halbem
Wege den ihm seitens des Dienstherrn übcrgebcnen Betrag in
auter Gesellschaft kleingemacht . An die Ausführung seines
Auftrages dachte Dittert nicht mehr , wohl aber sann er auf
Mittel und Wege , sich das fürdcrhin nöthige Geld zur Fort -
setzung der flotten Sttinden zu verschaffen . Das ihm anver -
traute Fuhrwerk , ein Break , von einem braunen Wallach ge -
zogen und ca . 1000 Mark werth , erschien ihm ein
passendes Werthobjekt . Dittert fuhr also vorläufig
noch nicht nach Berlin , sondern _ kurz entschloffen
schwenkte er von der Frankfurter Chaussee ab und lenkte
das Gespann nach den nahebelegenen Ottschaften Lichtenberg
und Fttcdnchsfelde . Dort bot er an verschiedenen Stellen
Pferd und Wagen zum Kauf an unter dem Vorgeben , daß er
ein Wildhändler sei , welcher „ ins Schleuderrad gekommen " und
nun nach Amettka auswandern wolle . Daß er mit der letzteren
Angabc , vielleicht unbewußt , die Wahrheit gesagt , erscheint
nicht ganz unmöglich , denn Tittett ist früher bereits in
Amettka gewesen und hatte sich die Mittel zur Ueberfahtt durch
einen eben solchen Koup , wie derjenige , welchen er jetzt aber -
mals vettuchte , beschafft ; dann ist er aber wieder nach Deutsch -
land zurückgekehtt und hat hier im Stillen Vergleiche über
amerikanische und deutsche Vcrhältniye anstellen können , nach -
dem er ms Gefängniß gebracht worden war . Diesmal blieb
es aber nur bei dem Bettuch ; im Müller ' schcn Lokale zu
Friedrichsfeldc erregte Dittert bei seinen Bemühungen , daS
Fuhrwett zu verkaufen , Verdacht . Als er dies gewahrte , ver -

ließ erschleunigst das Lokal , bcstiegdas Breackund fuhrsvomstreich ?
nach Berlin . Gäste des Müller folgten ihm und fanden ihn in
der Frankfurtettttaße zucuterletzt total betrunken und schlafend auf
dem Kutschbock . — Anläßlich des geschilderten Vorganges hatte
sich Dittert vor der Strafkammer Landgerichts II wegen Unter¬
schlagung bezw . wegen vettuchter Untcttchlagung zu verant -
warten . Im Audienztermin machte der Angeklagte den ver -
geblichen Bettuch , sein Vergehen mit hochgradiger Trunkenheit
zu entschuldigen und ferner wendete er ein , daß er sich nur
einen Scherz habe machen wollen , als er das Fuhrwerk zum
Kaufe anbot . Diese leere Ausflucht fand bei dem Richter -
kolleaium keinen Glauben , dahingegen wurde angenomnren , daß
der Angeklagte nur deshalb sich so stark betrunken , damit ihm
der Muth zu der beabsichtigten That käme . Der Staatsanwalt
beantragte 9 Monate Gefängniß . Das Urtheil des Gerichts -
Hofes fiel jedoch noch milder aus ; dasselbe lautete auf 3 Monate
Gefängniß .

Der Mannheimer Prozeß gegen die Vorstände der auf -
gelösten Vereinigung der Metallarbeiter Teutschlands scheint
noch ein eigenthümliches Nachspiel haben zu sollen . Der Mit -
angeklagte I . Willig , früher Redakteur des beschlagnahmten
und dann eingegangenen „ Pionier " , hat bei der großh . Staats -
anwaltschaft den Antrag gestellt , gegen den Stadtdirektor Be -
zirksamtmann Sigel Anklage wegen Meineids zu erheben , da
er die Beweisstücke hierfür zu liefern im Stande sei. Wenn
dieser Schritt auch wohl einer gewissen Erbitterung seitens des
Veruttheilten Willig zuzuschreiben sein dürfte , so müssen dessen
Beweise ihm geiviß als hinreichend erscheinen , um eine schwere
Anklage rechtfertigen zu können , denn sonst würde sich die
Spitze gegen ihn selbst kehren und die erhobene Beschuldigung
die ernstesten Folgen nach sich ziehen .

Ein sechszchnjähriger Mörder . Budapest , 4. November .
Der sechszehnjährige Josei Kucsora ettchlug am 15. Januar 1385
seinen Stiefvater , weil dcttelbe seine — Kucsora ' s — Mutter
schlecht behandelt hatte . Der Szegedincr Gerichtshof sprach
Josef Kucsora des Verbrechens des Mordes schuldig , vcrurtheillt
ihn jedoch mit Rücksicht auf sein jugendliches Alter zu 5 Jahre «
Zuchthaus . Tie königl . Tafel erhöhte heute diese Sttase am
7 Jahre Zuchthaus . _

Soziales und ArbeiterbeWeglmg .
Auch die Offenbacher Handlungsgehilfen und Lehr »

linge finden sich seltsamer Weise nicht , wie das Berliner
Aeltcstenkollegium meint , „ entwürdigt " , daß der Kranken -
Versicherungszwang auf sie ausgedehnt ist , und zwar
geschah letzteres schon vor dem Inkrafttreten des Kranken - Vcr -
sicherungsgesctzcs , auf Antrag der dortigen Hanf
delskammer , seitens der Gemeinde durch Ortsstatut . Bei
dieser Maßnahme befinden sich beide Theile , die Prinzipale wie
die Hilfskräfte , sehr wohl ; zum wenigsten hat man von Unzv -
fttedenhcit mit derselben bisher hier nichts gemerkt . Sollte es

in Berlin anders werden ?

Arbeiterschutz bei den Eisenbahnen . Zuverlässigstem
Vernehmen nach hat das R e i ch s - E i s c n b a h n a m t

jüngster Zeit an alle seiner Aussicht unterstellten Staats - und

Pttvat - Eisenbahn - Verwaltungen die Anordnung ergeben lassen ,
für das qesammte , in der Betttebs - Verwaltung beschäftig "
Telegraphen - Personal eine höchstens a ch t st ü n d i g k

Dienstzeit innerhalb 24 Stunden einzuführen . Die Neuerung

ist , abgesehen von rein menschlichen Gründen , um so mehr an-

zuerkennen , da ja erfahrungsgemäß das Telegraphenpettonal der

Eisenbahnen die Sicherheit des Verkehrs , Leben und EigenthuM ,
im Verein mit dem Stations - Zugs - und Bahnüberwachunüst
personal vornehmlich in Händen hat . Hoffentlich finden d>t
anderen Arbeiter im Eisenbahndienste ebenfalls eine ähnliem
Erleichterung , wie sie der Arbeitettchutzgesetzentwutt der sozim-
demokratischen Fraktion im Reichstage bekanntlich für a l st
Klassen von Arbeitern ersttcbte .

Bcamtenkörper der österreichischen Eisenbahnen . Ds
Zahl der bei sämmtlichen eis - und transleithanischen und s-' '
meinsamen Eisenbahnen stabil angestellten Beamten betrog
13 602 Personen , der nur zeitlich Angestellten 3448 , die ZÄ
der zeitlich und stabil angestellten Diener 45 991 und die W,
der Arbeiter 82 20 ) , zusammen 145 442 Personen , also ein gom
imposantes Heer . Dieses Heer hat auch sein stattliches BudgO «
die Gehalte und Einnahmen der stabil angestellten Beattn�
betrugen 20652747 fl . , der zeitlich angestellten BeaMsiv
1 837 671 fl . , der Diener 24 847 546 fl . und der Arbeit -»
26 476 764 fl . , zusammen 73 314 728 fl . ; fast so viel - >1»

die Erhaltung der ganzen österreichis m -

Armee kostet . Im Laufe des Jahres kamen unter dev

Beamten , Dienern und Arbeitern 47 733 Krankheitsfälle so '

d. h. also , mehr als der dritte Theil derselben erkrankte .
letzungen im Dienste kamen 4363 , außer dem Dienste
Todesfälle 683 und 10 Selbstmorde vor , auf je 80 Erkr - »�
kungen entfällt ein Arzt . _ „

Für Beibehaltung der Lohnkommissionen - die V-

liner Zimmerer hatten sich bekanntlich neulich mit dem
trag auf Auflösung ihrer Lohnkommission zu beschäftigen
tritt der neueste . �öaugewerkschafter " ein . Er schreibt '.

Organisation mit Lohnkommissionen , die die einzelnen Gewo
schaften unabhängig und selbstständig stellt , ist unter v

gegebenen Verhältnissen die einzig ttchtige . Verbände , die I

ängstlich hüten müssen , daß nicht in einer ihrer Vettammlvng
einmal eine mißliebige Person spricht , oder daß iiian aus
Kem der gewerkschaftlichen Bewegung eingeht , die sich nur m

den kleinlichen Platzzänkereien mit den Meistern deschn�iv ,
dürfen , können zu keinem fttschen Leben gedeihen, sie stud im "

im Stande , eine große Gcrverkschatt zusammenzuhalten , ,

nicht sehr gewohnt ist , sich kollegialisch zu fühlen. Die O

verlangen Anregung , und die ist bei unseren Verhältnissen
zu geben in den freien Vettammlungen , die sich nuVOA
ängstigen brauchen , wenn der Redner „politisch " wird , die >

die den Arbeitern bekannten Redner auszuschließen brau « �
um langweilige Votträge ohne allgemeines Interesse über . '

ergehen zu lassen . Wir sind sicher , wenn die LohnkomMw�
wre bisher weiter arbeitet , macht sie sich um die geivertscha ' u
Bewegung der Zimmerer hoch verdimt . ovo «

Speiseräume für Arbeiter . Nachdem vor einigen�
naten schon in Nürnberg ein Sveiseraum für solche urvh ,
eröffnet worden ist , die ihr Mittagsmahl nicht in ihrer
nung verzehren können , erfolgte dieser Tage die Erofw
eines zweiten derartigen Raumes ; zwei weitere werden uo «
diesem Winter eingerichtet . Die Benutzung dettelben > >- , | rcn6
ganz unentgeltiche . — So berichten triumvb
liberale Blätter . Die Stadtverwaltung nämlich ist eine ss,
Soll am Ende auch von den Arbeitern noch dafür BW

verlangt werden , daß man ihnen einen Unterstand W' . zßt ?
zehren ihres mitgebrachten oder zubereiteten Essens uv -

Daß eine Stadtverwaltung in dieser Weise, wo es noltz

handelt , ist selbstvetttändlich und wahrlich keiner bei Jp
Hervorhebung wetth . Aus der obigen Notiz datt ober �x-
aus nicht gefolgert werden , daß die Stadtverwaltung 0

beitern unentgeltlich Essen und Tttnken verabfolge . , . l, . . bis
Ehinesische Zigarrenmacher in Amerika . % «xii -�

Zigarren - Industrie in San Franziska liegt der , p,e
des Arbtttkommissärs Enos vor . Die Quinteffenz ' st - � . fef
weißen Arbeiter mit den Chinesen unter keinen UmstaN g.-�cir
kurriren können . Der Durchschnittslohn eines ®l

Zigarrenmachers beträgt 6 Tollars und der Cmneie
• w

2 Dollars pro Woche für Kost und Wohnung . Der B

wenigstens 5 Dollars für seinen Lebensunterhalt zu M . 8Uiff
verdient wöchentlich etwa 12 Dollars . Das Geld , ivO - "

af ja"®
die chinesischen Zigarrenmacker alljährlich nach China v

�
wird , beträgt etwa 630000 Dollars . Tie chinesische » I gM
sind ungesund und können durch dieselben alle » . �
Krankheiten übertragen werden , da die chinesische »



H) Ied| t ventilirten , überfüllten Kellerlokalen zwischen Kloaken
und Wasserklosets und anderen Anstalten liegen und ausserdem
die Chinesen fast stets die Spitzen der Zigarren im Munde
rollen , wie dies Kommissär Enos bei dem Äesuch einer Anzahl
chmessscher Fabriken selbst gesehen hat - Die erste Fabrik , welche
der Kommissär besuchte , befindet ficb GOT Dupont - Straße und
tuhrt dm Namen „ Columbo " . Diese Fabrik besteht aus einem
fO tfufj langen und 12 Fuß breiten Zimmer , dessen Raum in
leder nur möglichen Weise ausgenutzt ist . Etwa 20 Chinesen
Arbeiten in diesem Raum , während ein dahinter liegendes
liunmer als Schlafaemach diente . Zwei anstoßende Gemächer
waren mit den nötyigen Erfordcmissen für das Opiumrauchen

Irschen und in der ganzen Fabrik herrschte ein pestilenzialischcr
Gestank von der Küche , dem Waterkloset und dem Opiumrarich .
Der Besitzer der Fabrik bezahlt den Arbeitern von 50 Cents
dts 1 Tollar pro Hundert und die Leute machen im Durch -
schnitt etwa 1000 Zigarren wöchentlich . Die Arbeiter wohnen
w der Fabrik und zahlen 2 Tollars wöchentlich für Board .
Noch schlimmer fand Kommissär Enos die Sin Wing Lee

Aobrik, 618 Dupont - Straße . Eine „ Underground " Fabrik in
o28 Washington - Straße hatte in einem 10 bis 15 Fuß großen
�nu 8 Fuß hoben Raum Plätze für 35 Zigarrcnmachcr .

hfs . Anläßlich des Kistenmacher - Streiks , welcher , wie
vemts mitgetheilt , wegm Lohnreduttionen um ca. 6 pCt .
weben in der Kistenfabrik von Otto Schwarz , Stallschreiber -
straße 29, ausgebrochen ist und an ivelchem sämmtliche 12 Ar -
««tet der Fabrik betheiligt sind , wenden sich die Streikenden
unv ine Kommission der Kistenmacher , nachdem sie in Ersah -
NssL gebracht, daß der in Rede stehende Fabrikant aus anderen

fiitr ? Kisten zu beziehen sucht, an alle human gesinnten ,
Mig denkenden Fabrikanten mit der eindringlichen Bitte ,
qS01 . Schwarz , der durch seine Schleuderkonkurrenz auch die
Cweressen aller soliden Produzenten schädige , während der

« pK Streiks keine Kisten zu liefern . Die bisher statt -
Pyadten Unterhandlungen zwischen . Herrn Schwarz und der

Kommission der Kistcnmacher scheiterten durchgängig an dessen
unverertwilligkeit zu irgend welcher Konzession . Alle Kisten -
wacher sind gebeten , den Zuzug an Arbeitskräften fernzuhalten .

Vereine und Versammlungen .
. . . t Eine Versammlung der Vorstände der Ortskranken -
msien fand am Freitag , den 5. d. , in Rieft ' s Salon unter Vor -
nb des Malers Fromm statt . Vor einiger Zeit waren in der
pBostischen Ztg . " einige Artikel erschienen , die man für inspirirt
Wit , und die an der Hand statistischer Aufstellung zu dem
Ä�ultat kamen , daß eine Zentralisation aller Ortskrnnkcnkasscn

Merlins, die jetzt allerdings leider noch nicht zu erhopen wäre ,
segensreichen Folgen für das gesammte Krankcnkassenwesen

Ww wurde . Dieser Vorschlag war Gegenstand des Meinungs -
Austausches . Ter Referent , Herr Goldarbeiter Behrend , suchte
oen Nachweis führen , daß die in diesen Artikeln der Zentralisation
ssochgerühmten Votthcile keineswegs vorhanden seien . Der Artikel
vehaupte , daß besonders die Verwaltungskosten verkleineren Kassen
une große Höhe erreichten und hauptsächlich die Nothlage dieser
fassen verschuldeten . Es werde dann ausgerechnet , daß bei
? uor Zentralisation sich die Verwaltungskosten zusammen um
100 000 M. verringern würden . Tie Ortskrankenkaffen zählten
AI 000 Mitglieder . Es würde sich somit eine Ersparniß von

�0 Pf . pro Jahr und Kopf , pro Woche also 1 Pf . ergeben .
Dieser eine Pfennig sei doch zu wenig , um das bischen
Äeiheit und Selbstständigkeit , welches das Krankenversich c-
sungsgesetz den Arbeitem gelassen habe , gegen eine bureaukratischc

jWwaltung einzutauschen . Es sei überdies durchaus nicht
uwer, daß eine bureaukratischc Verwaltung sich billiger stellen
?erde , als die jetzige. Die fest angestellten Beamten und Unter -

hinten würden voraussichtlich hohe Gehälter beziehen . Daß
nzj�-ukter und schneller arbeiten sollten , als die jetzigen Ver -

Mg Beamten , sei nach den bisherigen Erfahr engen

auch . tzerade anzunehmen . Eine Zenttalisation würde

wurden Simulation erhöhen ; unter den Mitgliedern
„ßroß" sich dann viel leichter Leute finden , die dem

Gewig ' allgemeinen Beutel " gegenüber ein weiteres

daß bekämen , als jetzt , wo sie sich eher darauf besinnen ,

Grunu nächsten Gcwerksgcnossen schädigen , wenn sie ohne

„Hobe, . m,e Kasse in Anspruch nehmen . In Bezug auf die

erst zss verwaltungskosten " erwähnte der Referent noch , daß

frtilafio ßete Zeit vergehen müsse , bevor man hierüber ein abgc -

ein „ 1 "rtheil abgeben könne ; das vergangene Jahr sei
vero. . s,D°bes Versuchsjahr gewesen , auch sei nicht zu
famnii . ' kech die vom Gesetz vorgeschriebene An -

eine ß. eines Reservefonds innerhalb zehn Jahren

der spü�e Belastung der gegenwärtigen , zu Gunsten

hatten nienden Generation der Mitglieder sei . Im klebrigen

als ßerade die kleineren Kassen mehr Vennögen pro Kopf ,
ÜnD» Pieren . Nachdem der Referent noch auf verschiedene

„ AoK tu Seiten der statistischen Angaben in den Artikeln der

daß L % aufmerksam gemacht hatte , kam er zu dem Schlüsse ,

wüffpNjest an der Dezentralisation der Verwaltungen halten
Dagegen sei eine Zentralisation auf dem Gebiete des

auWu �ns , wie sie der Gewerbskrankenverein biete ,

Kassp, , �pneßlich und der Anschluß an ihn allen

der » dringend zu empfehlen . — Nachdem noch

der cWrent , Herr Kitz ( Bildhaucrkasse ) gesprochen ,

lassen . Iber leider in Airgrinen auf die srecen Hilfs -

den- n 0' Ln?' denen er eine „wüste Agitation " vorwarf und von

behauptete, daß sie das nicht gehalten , was sie ver -

Aersn,,,' r °"ide folgende Resolution eingebracht : „ Die heutige

klärt N der Vorstände der Ortskrankenkassen Berlins er -

siandp » J", den Ausführungen der Referenten dahin emver -

W3 . daß eine Zentralisation sammtlicher Krankenkassen unter

N! jt -?M' scher Vcnvaltung nicht zuni Wohle der gesammtcn

Vefirpu. dient und würde demgemäß etwa auftauchenden
energische » Widerstand entgegen stellen . In der

sind f,, "ß aber , daß die einzelnen Kancn nicht in der Lage

der ' (?rn�. QrU?,rei£f' cndc ärztliche Hilfe ihrer Mitglieder in Zeiten

SentraiifD- ®otÖc Zu tragen , stimmt die Versammlung für

beschii»6i A, der gesanunten Kassen auf diesem Gebiet und

denseilip» i�stsuhalten an dem Gewerksstankenverein , um

Dhati„s". weiter auszubauen , damit er seine segensreiche
Inende »" . w erhöhtem Maaße seinen Mitgliedern

and als Vorbild für derartige Besttebungen dienen kann . '

Iertrp « der Diskussion alle Redner , mit Ausnahme des

iolulinw r Photographenkrankenkasse , im Sinne dieser

%%ntpn ss�prochen hatten , wurde dieselbe einstimmig angc -
Dassens! , . beschlossen , daß die anwesenden Verttcter der
den, n 'r, " amen derselben zu unterzeichnen hätten . Außer -
su lgsipn ' " M an , die Funktionen der Kommission fortdauern

auiiuaebp » � diese Versammlung einbemfen hatte , und ihr

Segcnsei. il ' Weitere Versammlungen einzuberufen , um die

wesenz . Wahrungen auf dem Gebiete des Krankenkassen -

wenn di , e/�ander auszutauschen . — Besser wäre es jedenfalls ,

ÄÄ3
Dlan komm . Öen auch wohl ein Wort mitzusprechen haben .
aus der gp » nicht mit der Ausrede , daß dazu keine Gelder

M andere werden dürfen . Wir meinen , auch

»Pi�anrmlunnpn » bnrch Sammlungen in den betrenenden
ß bracht

werden
' Mannen diese Versammlungsunkojtcn auf -

st . » hielten am Freitag Abend in

die „Post " , war es , welcher die hitzigen Worte galten . Be -
kanntlich hatte sich jüngst das Blatt eine Kritik des wahrheits -
liebenden Hofpredigers gestattet . Damit stach es aber
in ein Wespennest . Wir können über die unfreiwillige
Komik hinweggehen , in welcher namentlich Herr Stöcker brillitte .
Daß die „ goldene Jugend " und die welken Jünglingsvereinler
ihrem . Herrn und Meister zeitweilig zutramvelten , ist selbstver -
ständlich . Nur dies noch : Als Herr Adolf Wagner im Begriff
war , sein „ Schlußwort " zu sagen , erhob sich der Schneider
Schindler und brachte ein Hoch auf die Berliner Sozialdemo -
kratie aus . Kreischend fuhr jetzt Alles gegen den Genannten
los . Polizei trat unter die Streitenden und verhaftete Schindler .
Eine größere Anzahl von Versammlungsbesuchem stellte sich
dem hart Mitgenommenen zur Zeugenschaft zur Verfügung .

Die Zentral - Kranten - und Bearäbnistkasse für Frauen
und Mädchen ( E. H. Nr . 26 in Ottenbach ) , das einzige In -
stitut dieser Art , wird in nächster Zeit öffentliche Versamm-
lungen , behufs Belehrung der Mitglieder in Kassenangelegen -
heiten , abhalten , und ist eine rege Betheiligung zu den Ver -
sammlungcn sehr wünschenswetth . Schon in der letzten - Haupt -
Versammlung am 17. Oktober er. zeigte es sich, daß die
Erläuterung des Krankenkassengesetzes zur Nothwendigkeit ge -
worden ist und die Mitglieder auch gewillt find , selbst Hand
ans Wert zu legen , damit die freie Hilfskasse für Frauen und
Mädchen ein Institut werde , das als Muster gelte und allen
Auttordemngen behufs Unterstützung der Mitglieder genügen
kann . Dies rann nur dann möglich sein, wenn jedes Mitglied
der Kasse von den Prinzipien der freien Hilfskassen durchdrungen
ist . Daß die Mitglieder vom besten Geiste beseelt sind , dies
bestätigt am besten das rapide Wachsen des Ueber -
schusses der Beittägc , behufs Ansammlung des nöthigen
Reservefonds , trotz der gewaltigen Anforderungen , denen
die Kasse gerecht wird . Im Jahre 1884 wurde an
517 Mitgliedern Krankengeld gezahlt , 9922,75 M. und für 10
Todesfälle 600 M. 1885 wurden an 6361 Mitglieder für
133 611 Krankentage 150 045 M. und für 93 Todesfälle
5520 M. gezahlt . 1886 , im ersten Quartal an Krankengeld für
zirka 41 000 Krankentage 62 846 M , für 24 Todesfälle 2440
Mark . Der Ueberschuß des 2. Quattals bettug zirka 10000
Mark und wird derjenige des 3. Quartals noch bei weitem
größer sein . Solchen Leistungen gegenüber sollte jede Arbeiterin
dieser Kasse beitreten . Die Zahlstellen der Kasse sind für den
Norden bei Frau Grothmann , Wolgasterstt . 8, 3 Treppen ; für
Nordosten bei Frau Strauß , Mehnerstt . 1, 3 Tr . ; für Osten
bei Frau Schneider , Blumenstr . 29 , im Laden ; für Südosten
bei Frau Schneider , Naunynstr . 60 , vorn im Keller ; für Süden
und Westen bei Herrn Schiefst , Wasserthorstr . 69 , 3 Tr . In
allen Zahlstellen werden Mitglieder aufgenommen . Die Krank -
Meldung geschieht beim Vorsitzenden Herrn Bielcseldt , jetzt
Brückensttaße 4 ( Papierhandlung ) und ist derselbe in Kassen -
angelegenheiten von 9 - 1 Uhr zu sprechen , auch nimmt derselbe
Beittägc entgegen . Die Verttauensärzte der Kasse sind : Dr .
Jaeobi für Norden , Dr . Gempe für Nordosten und Osten , Dr .
Zadeck für Südosten und Dr . Bernstein für Süden und
Westen .

* Der Fachverein der Steinträger veranstaltet heute ,
Sonntag , Vormittag 11 Uhr , in der „ Tonhalle " , Friedrich -
sttaße 112 , zum Besten kranker und hilfsbedürftiger Kollegen
eine große Matinee . Kassen - Eröffnung 10 ' / Uhr . Entree
a Person 30 Pf .

Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Tischler und
anderer gewerblichen Arbeiter ( E. H. Nr . 3, Hamburg ) . Ver -
waltungsstelle Berlin F . ( Schönhauser Thorbezirk ) , Mttglieder -
Versammlung am Montag , den 8. November , Abends 8 Uhr ,
Fchrbcllinerstr . 98 ( Roloffsburg ) . Tagesordnung : 1. Rechen¬
schaftsbericht vom dritten Quartal . 2. Wahl eines Otts -
kassircrs . 3. Arztfrage und verschiedene Kassenangelegenheiten .

Ortskrankenkasse der Zigarrenmacher , Tabakspinner
und Ziaarrensortirer . Mitglieder - Vettamlung am Dimstag ,
den 9. November , Abends 8 Uhr , Sophienstt . 15 ( Handwerker¬
verein ) . Tagesordnung : 1. Bericht des Rendanten . 2. Wahl
der Vertreter zur Generalversammlung . 3. Anträge . Quittungs¬
buch legitimitt .

Unterstützungsbund der Hausdiener Berlins . Ver -

sammlung ( mit Damen ) am Dienstag , den 9. d. M. , Kom -
mandantenstr . 71 72 , bei Rieft , Abends 9 Uhr . Gäste sind
willkommen . Aufnahme neuer Mitglieder .

Versin der Maschinisten und Heizer . . Heute , Sonntag ,
Nachmittag 5 Uhr , Neue Jakobstt . 24/25 , Vortrag des Herrn
Ingenieur Krause „über verschiedene Systeme von Sicherheits -
apparaten für Dampfkessel . "

Verband der Möbelpolirer für Berlin und Umgegend .
Montag Abend 8 Uhr im Lokal von Säger , Grüner Weg 29 ,
Versammlung . Tagesordnung : I . Wahl des ersten Schriftfüh -
rers . 2. Regelung des Arbeitsnachweises . Errichtung von

Zahlstellen . 3. Verschiedenes und Frageknsten .
Fachvercin der Tischler . Montag , den 8. November ,

Abends 8' / , Uhr , Generalvettammlung in Jordan ' s Salon ,
Neue Grünstr . 28 . Tagesordnung : 1. Wahl des 2. Schrift¬

führers . 2. Bericht über die neue Fabttkordnung in der

Pfaff ' schcn Möbclfabttk . 3. Bericht der Arbeitsvermittelungs -
Kommission über einige hiesige Tischlerwerkstellen . 4. Fragekasten .
Quittungsbnch legitimitt . Neue Mitglieder werden aufge¬
nommen - Billets zu „Castan ' s Panoptikum, " „Präuschcr ' s
Museum " und zum „ Aquattum " sind in der Verfammlung zu
ermäßigten Preisen zu haben .

Gesang - und gciellige Vereine am Sonntag . Manner -

gcsangvcrein „Firmitas ". Nachmittags 3 Uhr , Melchiorstraße 15

bei Struck : Gesang und Musik . — Verein „ Lebensfreude " ,
Abends 7 Uhr Unterhaltungsabcnd in Keller ' s Salon , Koppen -

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine -c. am Montag .
evYi•. ____r. ... Lt' - w _JJ f. _._ a o 17 ll. .. -1' �. . .. . . .. .

» min . Hafebhaid; "
'

�eWidthW 8 Uhr
Tieffenbachstt . 60 —61 . — Zitherklub „Amphion " Abends 8 ein¬

halb Uhr im „Kuttürftenkeller ", Poststt . 5.

Vermischtes .
„ Das kleinste Land . " Unter dieser Uebettchttft erhält die

„Leipziger Ztg . " folgende Mittheilung : „Bekanntlich gelten

bis jetzt die Fürstenthümcr Liechtenstein , San Marino und

Monaco für die kleinsten Länder Europas . Dies dürfte jedoch

ein geographischer Jrtthum sein ; denn während diese hinsichtlich

ihrer Große doch noch immer nach Quadratmeilen messen und

die Einwohner noch nach Tausenden oder wenigstens nach

Hundetten zählen , liegt im östlichen Theile des Herzogthums

Sachscn - Altenburg ein Miniaturländchen — ob mit monarchischer

oder republikanischer Vettassung , hat noch nicht festgestellt wer -

den können — , welches nur wenige Quadratmeter umfaßt und

dessen Einwohnerzahl sich augenblicklich auf nur 14 Personen

be läuft . 1 Stunde vom Bade Ronneburg namlrch und zehn

Minuten vom Fuße des Neuster Berges , einem Sprößlmg des

vogtländischen Berglandes , der höchsten Erhebung des Ost -

kreiseö , 358 Meter über dem Spiegel der Ostsee , von dem aus

man einen Blick über 16 Quadratmellen m 8 Herren Lander

hat . liegt die ca. 450 Einwohner zahlende und 45 Feuer , teilen

enthaltende Ottschaft Rückersdorf , von welcher 12 Gehöfte mit

de » dazu gehörigen Feldgnmdstucken ein Enklave des Kon . g -

reichs Sachsen bilden , und zwar so. daß abwech elnd e,n Bcsitz -

Ihutn sächsisch , das andere altenburg . sch ' st . Welcher der beiden

UMMNZ

stalten seit längeren Jahren lediglich in den Händen des alten »
burgischen Ministettums , während in fttiheren Zeiten beide
Staaten ihr füttorgendes Auge auf dieselben ttchteten . Hier
nun , im östlichen Theile des Dorfes , liegen an kahler , senkrecht
abfallender Bergeshaide zwei Häuser mit den dazu gehörigen
Witthschaftsgebäuden , von denen Niemand weiß , auf wessen
Grund und Boden sie errichtet sind , und auf welche seit nicht
festzustellenden Zeiten Niemand Anspruch erhoben hat . Die
Bewohner derselben , im Gefühl ihrer politischen Verlassenheit ,
suchten ihr . heimathsrecht dadurch ausfindig zu machen , daß sie
jedem der in Betracht kommenden Staaten Steuern anboten ;
allein trotzdem Steuern nicht verschmäht zu werden pflegen ,
wurden ihnen dieselben von beiden wieder zurückgegeben.
Keiner dieser Bewohner hat auch jemals bis zur Vereinigung
Deutschlands die Freuden und Leiden des Soldaten - und
Kriegslebens kennen gelernt mit Ausnahme eines Einzigen , der
sich freiwillig in das sächsische Heer einreihen ließ , denn Nie -
mand begehrte ihrer . Um sich nun aber nicht ganz recht - und
schutzlos zu wissen , haben sie sich unter den Schutz des König -
reichs Sachsen gestellt , welches aber für Gewährung desselben
keinerlei Entschädigung beansprucht und so sind sie noch bis
heutigen Tages in der beneidenswetthen Lage , gar keine
Steuern geben zu dürfen . " — O, ihr glücklichen Rückers -
dorfer !

_

Kleine Wittheilungen .
Halle a . S. , 5. November . Der Nachmittags um 5 Uhr

hier einttettende Magdeburger Schnellzug hat gestern hei Röthen
einen Bierwagen überfahren . Zwei Personen und zwei Pferde
wurden , wie der „Post " telegraphitt wird , getödtet , das Geleus
und die Maschine wurden beschädigt , so daß der Zug 2 Stunden
Verspätung erhielt .

Frankfurt a . O. , 4. Nov . ( Geheimnißvolle Verbrechen . )
Zu dem am 30 . März d. I . in Senftenberq an dem Kleider -
Händler Bielefeld vettibten geheimnißvollen Raubmord , der ttoy
der angesttengtesten Bemühungen der Behörden noch nicht auf -
geklärt worden , ist in den letzten Tagen ein ebenso mystettöfcr
Diebstahl getreten und zwar sind dem am 2. vor . Mts . infolge
eines Schlaganfalles erkrankten , am vergangenen Mittwoch ver -
storbcnen Amtsgcrichtssekretär Grundmann in einer Nacht voriger
Woche, vcrmuthlich in einem Augenblicke , wo die von Nacht -
wachen erschöpfte Gattin des Kranken in Schlummer gesunken ,
aus seiner Wohnung ca . 40000 M. in Werthpapieren jc . ge¬
stohlen morden , ohne daß der Dieb auch nur die gettngste Spur
zuttickgelassen hat . Ebenso wie bei dem Bielefeld ' schen Mord « ?
liegt auch hier die Vermuthuirg nahe , daß nur eine mit deir
Verhältnissen ganz vettraute Person der Thäter sein kann .

Seehausen i . A. , 5. Nov . Einem Spitzbuben im Dorfe
R. erging es sehr übel ; nachdem er 16 Brote , um sie zu ent -
wenden , nächtlicherweile aus dem im Gatten eines Besitzers
stehenden Backofen geworfen hatte und nun selbst aus dem Ofen
herausstcigen wollte , schlug die schwere eiserne Thür , von einen ?
Windstoß bewegt , dröhnend zu und klinkte ein . Wohl oder
übel mußte der Langfinger mörderisch um Hilfe rufen , wenn
er incht in dem noch ziemlich warmen Räume geröstet werden
wollte . Erst in der Frühdämmerung eilten Leute herbei , die
ihn tüchtig durchbläuten und dann laufen ließen .

Augsburg , 2. November . Aus Kaufbeurcn wird abermals
der Brand des dortigen Irrenhauses gemeldet . Bereits vor
Wochen war daselbst Feuer zum Ausbnlch gekommen , das durch
unvorsichtige Hantirungen von Irren im Plättzimmer veranlaßt
worden war . Der diesmalige Brand im Jrrenhause zu Kauf -
beuren war gelegt . Das Feuer kam in der weiblichen Abthei -
lung für Blöde und Unheilbare zum Ausbruch und griff rapid
um sich, so daß die Feuerwehr nur die Nebengebäude retten
konnte . Niemand wurde verletzt . Es herrschte große Waffer -
noth . Der Schaden ist ein sehr großer .

Budapest , 4. November . ( Lieber den Tod !) In Düna -
pataj wurde dieser Tage eines gettngschätzigen Vergehens wegen
die 72jähnge Wittwe Josef Laßlo geb. Julianna Harfanyi von
der Ottsvorstehung zu einer kurzen Gefängnißstrafe verurtheilt .
Die arme alte Frau nahm sich dies derart zu Herzen , daß sie sich
an dem Tage , an welchem sie ihre Sttafhaft antreten sollte , in
ihrer Wohnung erhängte . Als man die That bemerkte , war
die unglückliche Greisin bereits tobt .

Wien , 5. November . Gestern Abend 10 Uhr wurde der
Druckercibesitzer Jakob Schloßberger auf offener Sttaße an der

Wollzcile bei dem crzbischöflichen Palast meuchlings erstochen .
Der unbekannte Mörder ist entflohen .

Turin , 2. November . „ Großes Aufsehen erregt hier die
polizeiliche Aufhebung deS Spielklubs „Excelsior ", einer viel be -
suchten gcschloffenen Gesellschaft , woselbst allabendlich bedeu -
tende Summen verspielt wurden . Die Polizei drang in die
Lokalitäten ein , beschlagnahmte eine Menge Spielkatten und
eine große Geldsumme . Die Schließung erfolgte auf Denun -

ziation einiger Beschädigten , welche behaupteten , es werde im
Klub falsch gespielt . "

Hüll , 4. November . . An Bord des nach Newcastle ge -
hörigen von Alexandrien angekommenen Dampfers „ Catthago
Nova " fand heute Nachmittag , während die Ladung gelöscht
wurde , eine Kesselcxplosion statt , durch welche sechs Personen
getödtet und zwischen zwanzig und dreißig verwundet ivurden .

Lüttich , 1. November . ( Giftmord . ) Soeben verbreitet sich
die Kunde von einem Schauerroman , der sich hier in den letzten
Tagen abgespielt hat . Ein Student der Medizin Namens

Fourez , der als Freiwilliger in einem dort ganrisonirenden Re -

gimente dient , wohnte bei einer hübschen , jungen Wittwe und
trat bald in so intime Beziehungen zu seiner Wirthin , daß ihn
dieselbe noch vor Ablauf des ersten Jahres mit einem Unter -
pfand ihrer Liebe beschenkte . Ungeachtet dieser innigen Ver -
pfändung ihres Herzens wahrte die Falsche dem Jünger
Aeskulaps ihre Treue nicht , sondern kultivitte in den srecen
Stunden auch andere Bekanntschaften und trieb zuletzt die
Sache so bunt , daß sie zu Ohren des waffenttagenden Medi -
ziners drang . Dieser zog jedoch nicht etwa den Säbel , um
seinem Nebenbuhler den Kopf zu spalten , sondercc als Othello
enodemster Art griff er zur Giftphiole med beförderte seine
wirklichen oder vermeintlichen Nebenbuhler während eines
gemüthlichen Soupers geräuschlos in ein besseres Jen -
seits . Zuletzt erkor sich Fourez seinen eigenen Hauptmann
zum Opfer , indem er sich in einem Eafs der Rue Gl- ttky neben
ihn setzte und ihm das Gift in ein Glas Faro ( säuerliches bel -

gisches Bier ) goß. Kapitän B. nahm einen Schluck davon und
fühlte sich plötzlech unwohl . Nachdem er auf Anrathen eines
Gastes einen heißen Grog zu sich genommen , folgte heftiges
Erbrechen , und gegenwättig hütet Kapitän B. das Bett . Sein

Zustand ist noch immer beunruhigend . Fourez sitzt gegenwättig

hinter Schloß und Riegel , während die Gettchtsbehörde zur
Exhumining und Autopsie der Leichen einiger in der letzten
Zeit unter verdächtigen Umständen verstorbeccen Personen
schreitet . Die „ Gazette de Li ge, " welche heute offenbar in
Vettuschung macht , bemüht sich, die oben angegebenen Motive zu
dem Giftmorde Fourez , soevie die Meldung von vorgenomme¬
nen Exhuncirungen in das Gebiet der noch unbeglaubigteic Ge -
rüchte zu verweifen . Es ivird wohl bald näheres über den
grauenhaften Fall in die Oeffentlichkeit dnngeic .

Kriefkasten der Redaktion .
Bei Nnstagen bitten wir die Abonnementb - Quittunz beizusügeit . Briegi�

Antwort wird nicht ertheilt .
G. G. Neichenbergerstraste . Die Adresse ist : Max

Zander , Am Fttedrichshain 3 >.
„ . . .Klaute . Die Frage ist halb technischer , halb medizmischer

Natur . WolleNiSie sich daher an Fachleute wenden . Wer
wüßten übrigens nicht , wie es ohne die Oeffnung gehen
sollte .



Theater .
Sonntag , den 7. November .

Opernhans . Deutsche Märsche . Vorher : Die

Verlobung bei der Lateme .

Montag : Rigoletto .
Schauspielhans . Jugendliebe . Hierauf : Der

zerbrochene Krug .
Montag : Ein Wintermärchen .

Deutsches Theater . Der schwarze Schleier .

Montag : Der Widerspänstigen Zähmung .

Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater . Der

Vizeadmiral .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Wallner - Theater . Goldonkel .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Viktoria - Theater . Amor .

Montag : Tieselbe Vorstellung .
Ostend - Theater . Das neue Gebot .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Restdenz - Theater . Ein Großstädter . Vorher :

Ein anonymer Brief .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Zentral - Theater . Zum 98 . Male : Der Wald -

Teufel .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Vellealliance - Theater . Lumpacivagabundus ,
oder : Das liederliche Kleeblatt .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Walhalla - Theater . Die Piraten .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Königstadtisches Theater . Von Schrot und

Korn .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Kaufmann ' s Varietee . Spezialitäten - Vor -

stellung . m
Amerikan - Theater . Spezialitäten - Vorstellung .
Reichshallen - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Concordia - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung . _ _
Berliner

Stadt - Theater .
( Früher Alhambra - Theater . ) Walln ertheaterstr . 15

Sonntag , de » 7. November 1886 :
Zum 5. Male :

Der Onkel ans Amerika.
Posse mit Gesang in 3 Akten von Salingrs .

Vor der Vorstellung :

Grosses Concert der Hauskapelle
unter Leitung des Kapellmeisters Hrn . Tb . Franke .

Anfang der Vorstellung 7' > Uhr.
Das Theater ist mit elektrischer Beleuchtung

versehen . _

ISden - Theater .
( Früher Louisenst . Theater . ) Dresdenerstr . 72 73 .
Da » grohartiallr program « der Restd « « » .
The Loyal Uokohama Troupe ( 6 Personen ) ,
japanische Produktion . Gldin Family , die best -
renommirten Akrobaten und Gymnastiker . Mr .

Uizarra » , Kraftproduktion an den indischen

Ringen . Mr . Re ? on , bedeutender Athlet .
iegrlsKaUetgeseUschaft . 12 Damen , 2Herren .
auta « . Ludwig Tellheim . Eugen Zocher .

Mr . Linuse , Konzertsänger .
vis Theaterprobe In der Kttche .

Gr . burleske Possen - Pantomime von
der Gesellschaft Ma ton , 3 Damen , 3 Herren .

Kassenöffnung 6' ; , Uhr . Anfang 7' , Uhr .

Fachverein

d posWkvtirrrr « SkidevkWpfmacher.
Uersam m lang

Montag , den 8. November , Abends 8' / , Uhr ,
Holzmarktstraße 72 .

Vortrag des Herrn Benkendorf über :
Galileo Galilei .

Kollegen , welche nicht Mitglieder des Vereins
sind , sind als Gäste willkommen . Die Aufnahme
neuer Mitglieder findet in jeder Vereins - Ver -

sammlung statt . [ 1011 ] Der Vorstand .

Vereins - Nersammlung
der

Stellmacher
( Mitgliedschaft Berlin )

am Montag , den 8. November , Abends 8 Uhr ,
in Heise s Kalo » , Lichtenbergerstr . 21 .

Vortrag des Meisters Mehner über die

Lehrlingsfrag ». Verschiedenes . [ 1008
Die Ortsverwaltung .

General - Nersammlung
des

Fachv . sämmtl . an Holzbearbeitungs -
Maschinen beschäst. Arbeiter

Montag , den 15. d. M. , Abends 8 | Uhr ,
bei Kager , Grüner Weg 29 .

Tagesordnung : Kassenbericht . Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht [ 994

Der Vor st and .

Unterstützungsverein deutsch .
Montog , den 8. d. Mts . , Abends 8l

Schuhmacher .'
. Uhr ,

bei Kilian , Elisadethkirchstr . 6. [ 1015
T. - O. : 1. Vortr . d. Hrn . Schlüter über die

Lohnvcrhältnisse in der Schuhmacherei . 2. Ter

Fachunterricht . — Gäste willkommen .

Mitglieder - Versammlung
der

Central Kranken - u . Sterbekasse

der Tischler u . s . w .

Ortsverwaltung Verlin G. ( Franks . Thorbezirk )
am Dienstag , den 9. November , Abends 8 Uhr ,

Koppenstraße 37 bei L. Keller .

Tagesordnung : Verwaltungsbericht vom dritten
Quartal , Gehaltsregelung und Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen nothwendig . Mitglieds -
buch legitimirt .

Am Sonnabend , den 20 . November , findet bei

Keller , Andreasstraße 21 , ein Uergnügea
zum Besten der Invaliden statt und sind Billets

dazu in der Versammlung sowie auf sämmt -
lichen Zahlstellen zu haben . [ 1016

D i e Ortsverwaltung .

Das 15 jährige Stiftungsfest
der freien Kranken - und Kegräbnißkaste

der Kchnhmacher
und Kerufsgen . Kerltn » ( E. H. Nr . 27 )

findet am Montag , den 8. Nov . , Abends 8 Uhr ,
im Lokal des Hm . F e u e r st e i n , Alte Jakobs¬
straße 75 , statt . Entrce mit Tanz für Herren
50 Pf . , Damen 20 Pf . - NB . Die Beiträge
werd . daselbst wie gewöhnlich entgegengenommen .
1012 ] Der Vor st and .

Passage 1 Tr . 9 M. - 10 A.
Kaiser - Panorama .
Neu ! Zum ersten Male :

Zweite Reise durch Holland .
Eine interessante Wanderung durch Ron » .

Hertha - Reise . — Carolinen - Inseln .
Eine Reise 20 Pfennig . Kinder nur 10 Pf .

Der weltberühmte anatomische

ist heute und täglich

ausgestellt inApollo
Präuwher ' s Museum ,

Kommandanten straße 70 . [ 1001

Dienstag und Freitag : Damentag .
Entrce 50 Pf . Vereinskarten giltig .

Rohtabak .
Größte Auswahl sämmtlicher in - und aus -

ländischer Sorten [ 836

b Iligstkn pmlen .
Hrunnenstraße 14114A .

Heinrich Frank .
_

JHe�alateare ,
goldene und fflberne

Taschen - Uhren ,
Wanduhren mit Patentschlagwerk ,
welches nie , selbst nach dem Zurück -

� Generat - N- rfammlung der

Zimmerleute
des Lokalverbandcs Kerlin Centrum Dienstag ,
den 9. Novbr . , Abends 8 Uhr , Kommandanten¬

straße 77 —79 lGratweil ' s Bierhallcn ) . Tages¬
ordnung : 1. Entstehung der Baukunst bis zur
Jetztzeit . 2. Wahl eines Bibliothekars . 3. Ver -
schiedencs u. Fragekasten . Mitgl . werden aufg .
Um recht zahlr . Erscheinen u. Begleichung rück -

ständiger Beiträge ersucht [ 1006
I . A. : Julius Darge , Köslinerstr . 3.

Zu haben in der Erpedition d . Kl . ,
Zimmerstraste 44 .

725

Soeben erschien im Verlage von Wörlein
& Co . der

Leuisdu

ljallwtklitt - null Arbtiler-
AoliZ Kuleudrr

für 1887

( IX . . Jahrgang ) .

Dieser Notizkalender , seit Jahren in den

deutschen Arbeiter - und Handwerkerkreisen
rühmlichst bekannt , ist nicht blos Kalender ,
sondern zugleich Notizbuch und Gesetz -
sammlung .

Auch in diesem Jahre ist sowohl auf den
Inhalt als die Ausstattung besondere
Sorgfalt verwendet und ist namentlich be -
züglich des Einbandes Vorzügliches ge -
leistet und bestes Material dazu verwendet .

Neben der gewöhnlichen Ausgabe ist
auch wieder eine stärkere veranstaltet , welche
mehr Schreibpapier enthält und kräftigen

. . Leinwandeinband mit Deckel nach Änef -
drehen der Zeiger nicht , falsch schlägt 1f taschenart und Gummiband hat . Auch bei
und die Stunde repetirt , goldene , > der gewöhnlichen Sorte find diesmal die

Ecken abgerundet .
Inhalt des Kalenders :

Kalendarium mit neu revidirtem Ge -
schichtskalender ; postalische Bestimmungen ;
Telegrammtarif ; das ganze Unfallversiche -
mnasgesetz mit Anhang vom 28 . Mai 1885 ;
Gesetz über die eingeschriebenen Hilfskassen
nnt der Novelle vom 1. Juni 1884 ; das
Reichstags - Wahlgesetz mit Reglement ;
Auszug aus dem Reichs - Patentgesetz ;
Gewindeschneidetabelle für Metallarbeiter ;
Schreibpapier mit Datumsangabe für
Tagesnotizen , leeres Schreibpapier , Brief -
täschchcn . Der ganze Kalender ist vierzehn
Bogen stark .

Preis der einfachen Ausgabe 50 Vf .

„ „ stärkeren „ 70 Pf .

NNederverkanfer
erhalten lohnenden Rabatt .

silberne n. Talmiketten , Wecker u. s . w.
kauft man am besten und billigsten in

der Uhren - Fabrik von

IWlax Busse ,
157 Jnvalidenstraße 157 ,

zwischen Brunnen - und Ackerstraße .
uf jede gekaufte oder reparitte Uhr wird

reelle Garantie geleistet .
_

Zigarren brflft Gllalltat ,
Preußische Lotterie - Foofe und Autheile ,

große Auswahl in langen und kurzen Klub -
Pfeifen , sowie Lager ccht . Wiener Meerschaum -
Pfeife « u. Kpitzen , Pfelfenköpf « mit dem
Bildniß L a s s a I l e ' s empfiehlt [ 1010

M. Meyer , Koppenftr . eo .

* _ _ _ UZb « . u. Weibchen ar . Auswahl
Allülllikflylllint b. Schrepper,Liegnitzerstr . 4.

Ausverkauf
in Kleiderstoffen

zu bedeutend herabgesetzten Preisen .
Aertiner Warb zu Kauskleidern

Meter 80, 40 —50 Ps.
Eine große Auswahl moderner Aleiderstoffe iu vielen

sehr hübschen dnnllen Farbcnstellungcn , früher 75 Pf .
jetzt Meter 40 und 50 Pf . — Eine große Auswahl
Wiuter - Cheoiols , wollener kräftiger Stoff für prak' ische
Hans - und Straßenkleider , früher 90, jetzt Meter 50 Pf .
— Eiu großer Posten glatter , einfarbiger Tuch - Voadtk -
/ou ' ös , dekatirte kräftige Waare , ftüher 1,50 , jetzt Meter
75 Pf . — Eine große . Auswahl sehr hübscher Uleiderstoffe .
doppelt breit , früher 2 M. jetzt Meter 90 Pf . und 1 M .
— Eine große Auswahl Wiuterstosse , doppelt breit .
Meter 1. 30 bis 1,50 M. — Doppelt breit Tuch - Lama
zu Morgenkleidern , Meter 1. 20 Mark , 1,50 bis 2 Mark .

Schwarze Double - Cachemirs ,
Meter 1, 1,25 , 1,50 , 1. 80, 2 Mark .

( IrPo ( Schlafröcke ) aus rein wollenem Lama , karritt und glatt ,
VW - v Taille und Aennel mit rein wollenem hochrothem Flanell

gefüttert , in allen Größen , 10, 12 und 15 Mark .

Begesnmiilel in grosser Auswahl ,
selir üübsKe moilkin ? HeM- PalM « , Dodmaris,

pilleriukU' illäutel aus defialicfen edifen, bfu üaltbarm Aojfen
12, 15, 18, 20 « arü .

Winter Mantel iu filit grohr Auswuhl,
iu jkdtt Irl zu ulldkluuul jull -gm Priifeu.

Läuferstoffe .
Meter 40 50 , 60 Pf .

Teppiche .
Wir verkaufen » roste Zimmer -
Teppiche für 5 M. , große Hol¬
länder Sophateppiche 6,50 M- ,
Germania - Sophatcppiche 7,50
und 11,50 M. , Brüssel - Tape -
strietcppiche 11,50 M. , Velour - ,
Plüschteppiche 16,50 M. Bett¬

vorleger 1 M.

Sielinann AKo�enber » .
Berlin , Kommandantenstrasse , Ecke Lindenstrasse .

Gardinen .
schöne neue Muster , Damast -
Zwirn - Gardinen Meter 40 , 50
und 60 Pf , englische Zwirn -
Gardinm Meter 1 M. , 1,25
u. 1,50 M. Eine große Aus¬

wahl abgepaßter Gardinen zu
bekannt billigen Preisen .

i # * y

KiUigste KezngsqneUe für Gold - n . Silderwaarett '
Zu Fabrikpreisen empfehle : Ringe , Kreuze , Medaillon » , Ohrringe , Kröche « ,OU ( Viiuiupiciiiu einpiryir . z » >nur , Nre » » r , z « r « > aruo " » , jprwu ) « » , >5.

bänder , Eollirr » , Herren - und Damenbetten , Ehemiiett - und Manschrttenknop '
! Similischmuck , Granat - , Korallen - und Kilberschmuckr . Trauringe in Dukateng .

auch in 14 karat . Golde und in Silber vergoldet stets vorräthig . Werkstatt für neue Aedc

und für Reparaturen , Gravirungcn , Vergoldungen , Versilberungen rc . Einkauf von Juw� . -
Gold und Silber , Medaillen und Münzen. Reelle Bedienung und feste Preise .

A . Oertel , �iuden - Straße 109 .

(@8*

I
h- ' 1

I

482 , Schönhauser Allee 182
parterre . Omnibus - Haltestelle ani Schönhauser Thor , parterre .

14000 eleg . Herbst - u. Winter - Paletots ( neu u. wenig getragen ) von 8, 12, 15 —35 M- ,

10000 Rock - und Jaquettes - Anzüge von 10, 12 , 15 —35 M. ( Pracht - Exemplarc >,
15000 Knaben - u . Burschen - Anzüge von 4 M. an , Hüte , Uhren , auch für korpu -

lente Personen passende Sacken . Elegante modeme Damenmäntel für den 3. Tveu

des Wetthes . Abzahlung gestattet . Omnibus und Pferdebahn wird vergütet . [ ' JU.
Die lelhhauB - Verw « 1 nng .

I
GlguTükllzMang :

Paletot » Herren »
und Knaben - Knsüge ,

sowie Aamenkleider .
Winter - Mäntel : c.

im Tuch - Geschäft [ 954

Prinzenstr . 53 ,
gegenüber der Turnhalle .

T . Puschel - Arbeiterinncn v. Waßmannstt . 30 H. 3 l.

Leihhaus-Ausverkauf
j Jägerstr , jUl
1 zw. Kanonier - u. Mauetttt - ,1 *

12000 Hkibst- DnU Wlvttl' pick� '
| 8000 compl . Rock - n . Jaq. -Anz>�

streng modern ff . Stoffe v.
5000 Damen - und Mädchen - Atan
3000 hoch eleg . Burschen - u. Knaden- A�
5000 Röcke , ff. schwarze Anzüge , % .gs,
Westen , Leibr . , Jaqucts , Uhren , div . E

�
sollen spottbillig ausvett . werden , .

auch Sonntags , von 8 —8 . Aul W �
Theilzahlungen gestattet . Beleck - AD

mgz .
— — — Die Direktion .

1 sck . viano . f. 15 Tblr . , . vett . Oraniensts: -

Möbl . St . f. 1 od . 2 Ihr . Mantcuffelstt�

Arbeitsmartt .
Tüchtige lieferungsfähige

Mütze. , . Arb- ' t - r
bei

Einen t. Juwelier ( Fasser ) sucht A«

� Berantwottlich für den politischen Theil und Soziales Max Cchippel . für Vereine und Versammlungen F . Tutzauer . für den übttgen Theil der Zeitung R Grönheim sämmtlick
ifl

Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
" vronyerm . ,
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